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Der Sieg der Gegenrevolution
Die Vorbereitung der neueii Klappe

Dritte Reich hat seine Vorherr - jden demokratischen Ländern , und Je mehr erreicht , desto unersättlicher gen , aller Freiheit , die von der Auto -

m Europa aufgerichtet . Die seihst in der sowjetrussischen Dikta - wird er werden . Er kennt keine Gren - nomie der Persönlichkeit ausgeht , das

iiJi
, ' ) aisc�e Gegenrevolution hat eine lur , die eine höhere sittliche Norm zen des Volkstums , der Moral , des ist der Sinn der Gegenrevolution .
Mächtige Position erhalten .

heisst europäische Gegenrevo -

(i , � �
erwirklichung der Demokra -

�at n�l . a ™

kennt als den reinen Machtzweck , Rechts , sondern nur sich selbst als Wenn die Rewegung der Geschichte

aber sie sind nicht mehr vorhanden höchstes Gesetz . Er verfährt nach dem bisher ein Fortschreiten von Befreiung
in den Staaten der Gegenrevolution . Grundsatz : „ Gegen dies sein absolutes zu Befreiung war , so will die Gegen -

Wer nach den möglichen weiteren Recht , Träger der gegenwärtigen Ent - revolution diesen Prozess umkehren ,

iQt
" nac� ( ' em Kriege von 1914 bisi�e ' en �es Dritten Reiches fragt , darf wicklungsstufe des Weltgeistes zu bis der letzte Rest der Freiheit aus

Fortschritte gemacht , die weit s ' e rdehl abzuleiten suchen aus den sein , sind die Geister der anderen der ganzen Welt entschwunden ist .

�er den Vorkriegszustand hinaus - 1volkspolitischen Verhüllungen , die Völker rechtlos . " Die Weltherrschaft der Gegenrevo -
f >en. s0 ungesicjier { diese Fort - < ' en Machtgedanken umgeben . Diese Diese Vergottung der Macht schliesst lution ist eine reale Gefahr . Die Er -

\y.ril' e auch waren , so gross die grundsätzlich unendlich , sie ein friedliches Nebeneinander der richtung der Hegemonie des Dritten

�i(Iorsprücjje die sie in sich bargen ,
wer�en jederzeit Funktionen der Völker ebenso aus wie demokratische Reiches in Europa schien einstmals

so weit entfernt die einzelnen de - VacM sein , über die das Dritte Reich Freiheit im Innern der Völker . Sie nur in den Köpfen einiger Aufgeregter
ralischen Länder auch von einer ver�S� s ' e werden jede Volksgrenze kennt keine Menschenrechte , keine au - eine Gefahr zu sein . Heute , nach fünf -

V;hleinSanien europäisch - dcmokrati - überschreiten . Nicht um einige tau - tonome Persönlichkeit , keine Freiheit jährigem Bestand des Dritten Reiches ,

'I k* waren , so bildeten sie sen < � oder hunderttausend Quadrat - des Staatsbürgers ausser der , seinen ist sie verwirklicht .

' un ZU' CUnGsfrächtige und entwick - kilometer Boden ist dieser Machtorga - nationalen Machtwillen mit dem des Aber immer noch nicht begreifen

]ü�s�hige Ansätze ' für die Herstel - n ' srnus aufgebaut worden , sondern Staates zu vereinigen , keine gesell - die Demokraten in den noch demo -

e ' ncr einheitlichen demokrati - \ nTn �er Herrschaft an sich willen , schaftlichen Zwecke , denen der Staat kratischen Ländern , was das Fort -

Ordnung in Europa . Diese Ge - l ' eren ' otzles Ziel die Weltherrschaft zu dienen habe , sondern nur die Ge - schreiten der Gegenrevolution auf

Sth/16
�er Demokratie wieder zu zer - �81- Alles was der deutsche Macht - sellschaft als Mittel des Machtzweckes , dem Wege zur Weltherrschaft für sie ,

eUroa8en' ist Sinn und Absicht der staat erreicht , ist für ihn nur Aus - Diese Vernichtung aller Menschen - für alle , für die ganze Menschheit be -

d�Pä ' schen Gegenrevolution Mit i8anßs ' ) afas Dir neue Zielsetzung , und rechte , aller humanitären Ziels et zun - deuit \ . \

' chen
( rtrünimerung des demokrati -

Hat s- ' �hechoslovakischen Staates !

Vqj,� einen entscheidenden Schritt

«Uf
l ' ' e Gegenrevolution zielt nicht

llie neue OlienüiTe
��szuJ1. !0?0 Restauratlon des Vor- ! l > ie Aeli « e sjesen den MelbNlsehulz der WeKlmilelite

»eUes landes ah . sondern auf ein

�as �
stariCstes System der Bindung , Immer wieder ist in diesem Blatte und Russland Bedingungen diktieren aber und in einem späteren Zeitpunkt

H, ; 1� Raum mehr lässt für die davor gewarnt worden , das nächste zu können , muss der potentielle tauchen Gefahren für das englische

v
� ernGnte der Freiheit , die in Ziel der deutschen Aussenpolitik in Widerstad des Westens auf die Dauer Empire , für Singapur und Australien

* OH. - . _ _ _ _l Opb »**

«äsen, riegszeit den Charakter der dem Kampf gegen Russland , in der

fliehen und staatlichen Eroberung der Ukraine , in der An -

hQlpn selbst in konservativen gliederung der Randstaaten oder der -

«sti
Ii - 1

» vmsi in i

absolutistischen

; >
üimt

Ländern mit - gleichen zu sehen . Das nächste Ziel
en - Die Ordnung der Gegen - dieser . Politik ist vielmehr die Erlan -

' ' «r
( ) r

" lsf ein Staatsahsolutismus . gung der militärischen Hegemonie zu -

r|ir,l'j �ender und despotischer ist nächst über Europa , dann über die

üion

) st

. Herrschaft des Klassenstaates Welt . Ist dieses Ziel erreicht , dann
e | nem

em .

Fntwic

liberal - kapitalistischen kann Deutschland die Bedingungen
seines Siegfriedens , die Bedingungen

S ' ' dvv' cklung der Nationalslaa - für die Neuverteilung der Welt dik -

w. . . '
' ' �uürhundert war verbun - lieren , dann fällt ihm die Beute wie

Jio

?ereii r! '. ( ' ern Fortschreiten der

>( l
Befre

in - sie etwa in den Forderungen d�r

- nn
1Un� �er � ülker und dem Vaterlandspartei vorgesehen war , in

tfrosf011 ' " 3eraJer Ideen als Erbe Frankreich und Belgien , in Rumänien ,
Jit. Seri — Polen und Russland neben einem

Erb
~ ' 0tlie ,jegenrevolu,lon w111 grossen und wertvollen Kolonialreich

f' OJi

' ' e
enr

Sen französischen Revolution . Polen

p-Jj' ��ehe Gegenrevolution will

0' ut'
� <' er grossen französischen von seihst zu . Die Erreichung der mi -

�' ' 1 ,t]'j011 vöIIig ausstreichen . Sie litärischen Hegemonie ist aber nur

•p�' eti i
�re' üeiten der Völker ver - möglich nach Ausschaltung der mili -

die Nationalstaaten zu türischen Kraft Frankreichs und Eng -
der reinen Machtidee wer - lands . Deshalb besteht die eherne Not¬

wendigkeit für (]ie deutsche , und int ) IUI V1CUIJ>C/11C , Uli LI in
' " ' itidee der Nationalstaaten ihrer Gefolgschaft für die italienische

H
s(

der Vorkriegszeit gehemmt Diktatur , jeden Zuwachs an Kraft zur

ej
gesellschaftliche Kräfte . Auslösung eines neuen Drucks gegen

�
e �orallehre , deren humani - die Westmächte zu benützen . Um die

, .
Urrecbtliche und christliche Tschechoslovakei zu bezwingen ,

' �b- 1 f.1 keineswegs deckten mit brauchte nicht Russland angegriffen

v?cbtstq lck leeren Ethik des reinen zu

Nn' 0 d ' e der relne Macht

werden , es mussten die West -

mächte zur Kapitulation gezwungen

werden . Um die neu erworbene Herr¬

schaft über das ostrheinische Europa
beute noch vorhanden in zu sichern , um später einmal Polen

aates die höchste sittliche
� Diese Hemmungen

ausgeschaltet werden . Diesem Ver¬

such gilt die eben beginnende neue

Phase der Aussenpolitik der Achse .

Ihren ersten bedeutenden Erfolg
hat sie in China erzielt . War es bisher

den Engländern und Franzosen gelun

gen , die Japaner von der lange ge¬

planten Expedition nach Südchina ah

zuhalten , so bot die Zuspitzung der

europäischen Krise jetzt Japan die

günstige Gelegenheit . Die unerwartet

rasche Einnahme von Kanton , die den

chinesischen Widerstand zu erschüt¬

tern droht , ist nicht nur ein harter

Schlag für die englischen Handels¬

interessen . Nach dem Falle Shanghais
war das englische Hongkong der wich¬

tigste Platz geworden , über den der

chinesische Aussenhandel sich ab¬

wickelte . Die Verluste von Schanghai
wurden durch die Ausdehnung des

Handels von Hongkong zu einem er¬

heblichen Teil kompensiert , und der

« rösste Teil der Waffen - und Lebens¬

mittelzufuhren erfolgte über die

Eisenbahn und die Autostrasse , die

Hongkong mit Kanton verbindet . Aber

viel wichtiger als die Handelseinbusse

ist die territoriale Bedrohung , die die

Japaner , wenn sie tatsächlich ihre

Herrschaft in Südchina aufrichten ,

von da aus unmittelbar gegen das eng¬

lische Hongkong und das französische

auf . Gegenüber diesen ernsten und

grossen Gefahren aber sind England
und Frankreich durch die unge¬

schwächt fortdauernde europäische
Krise nahezu immobilisiert , während

Russland ausserhalb der Schussweite

bleibt .

War die europäische Kriegsgefahr
die günstige Gelegenheit für Japan , so

wird jetzt umgekehrt der japanische
Vormarsch zur günstigen Gelegenheit
für Deutschland und Italien . Und die

europäischen Diktaturmächte werden

diese Gelegenheit nicht ungenützt

vorübergehen lassen . Der erste Akt

des neuen Dramas beginnt .
Was immer die Regierungen Eng¬

lands und Frankreichs über die Vor¬

teile der Münchener Vereinbarung er¬

zählen mögen , auch sie können sich

nicht der Tatsache verschliessen , dass

sie sich nur dem militärischen Druck

und der Kriegsdrohung gebeugt ha¬

ben . Die nächste Konsequenz ist auch

für sie verstärkte Aufrüstung ,
Rüstung bis an die Grenze ihrer Wirt¬

schaftskraft und über diese hinaus .

Diese Aufrüstung muss umso gewal¬
tiger sein , als es nicht nur gewisse
Versäumnisse nachzuholen gilt , son¬

dern auch der Verlust auszugleichen
ist , der durch die Uebergabe der

tschechoslovakischen Bastion entstan -

Indochina ausüben können . Mittelbar den ist . Und diese Politik des Wett -



die Meinung

rüstens um jeden Preis findet die ein¬

mütige Zustimmung der Völker , notge¬

drungen auch die der Arbeiterpar¬
teien .

Das ist aber nicht

Deutschlands und Italiens . In einer

sich steigernden Heftigkeit wendet

sich die gleichgeschaltete Presse hei¬

der Länder gegen dieses Vorgehen . In

einer offiziösen , von Mussolini her¬

rührenden Darlegung der „ Informa

zione Diplomatica " werden England
und Frankreich geradezu beschuldigt ,
den Präventivkrieg gegen Deutsch¬

land und Italien vorzubereiten . In der

deutschen Presse wird bereits Herr

Chamberlain dunkler Absichten ver¬

dächtigt und sehr deutlich gesagt , dass

die britische Aufrüstung unmöglich
friedlichen Absichten dienen könne .

Diese SteHungnahme ist leicht er¬

klärlich . Die Eroberung Oesterreichs

und der Tschechoslovakei bedeutet

gewiss eine ganz ausserordentliche

militärische und strategische Stär¬

kung Deutschlands . Ebenso bedeutet

sie , auf längere Sicht gesehen , einen

bedeutenden Zuwachs an Wirtschafts¬

kraft . Aber für den Augenblick stellt

sie eine Reihe schwieriger Probleme .

Die wirtschaftliche Umorganisation

und die Erschliessung des mittel - und

südosteuropäischen Raums erfordert

zunächst grosse finanzielle Beträge .

Der Ausbau und die industrielle Ra¬

tionalisierung Oesterreichs allein

kosten bis jetzt wohl schon zwei Mil¬

liarden Reichsmark . Der Versuch , die

Verkehrswege , Eisenbahnen und

Autostrassen , in Südosteurona auszu¬

bauen . die Rnhstoffprodnkfion . na¬

mentlich die Bergwerke zu entwik -

keln , erfordert weitere Milliarden .

Nun können diese Werte zu einem

grossen Teil in deutschen Waren ge¬

liefert werden und darin besteht , wie

man weiss , der Plan , der bei den Bal¬

kanreisen des Dr . Funck festgelegt

worden ist . Die deutschen Produktiv¬

kräfte sind aber bereits aufs

äusserste angespannt . Eine starke

Steigerung des Gesamtprodukts ist in

kurzer Zeit nicht möglich . Sollen die

erheblichen Warenmengen , die fin¬

den Austausch und besonders für die

Neuinvestition in diesem Wirt¬

schaftsgebiet notwendig sind , zur Ver¬

fügung stehen , so muss die Produk¬

tion anderer Güter eingeschränkt
werden . Eine solche Einschränkung

wäre aber nur auf dem Gebiet der

Rüstungsproduktion möglich . An eine

Freisetzung von Produktivkräften in

dieser Sphäre könnten die Diktaturen

aber nur denken , wenn dadurch die

militärischen Kräfteverhältnisse nicht

zu ihren Ungunsten verschoben wer¬

den . Wenn Frankreich und nament¬

lich das ökonomisch und finanziell

weitaus leistungsfähigste Reich , Eng¬

land . neue Rüstungen beginnen , müs¬

sen Deutschland und das noch mehr

erschöpfte Italien folgen . Statt der

Investition für den Balkan , müssen

die Produktionskräfte der Aufrüstung

dienen . Da, » bedeutet , dass für Deutsch¬

land eine sehr grosse Erschwerung

seiner Wirtschaftspläne im Osten .

eine Hemmung seiner wirtschaftli¬

chen Hegemoniepläne . Statt dessen

sehen sich die Diktaturen in Gefahr ,

die Lehenshaltung ihrer Völker noch

weiter herabzudrücken , um militä¬

risch Schritt halten zu können und

nicht in Rückstand zu geraten . Müs¬

sen sie aber die Verelendung der Mas¬

sen noch weiter steigern , steht dann

nicht zu befürchten , dass der ganze

Erfolg ihrer Aussennolitik auf die

Dauer docli die Enttäuschung über

das Regime nicht verhindern kann ? jwenn sie die augenblickliche mili ' �

Deshalb der Angriff auf die von sehe Ueberlegenheit namentJif
ihnen selbst erzwungene Rüstungspo - Deutschlands stabilisierte , wobei sd ®

litik der Weststaaten , das Verlangen gesteigerte Wirtschaftsmacht Deutsf ' 1

nach Aufklärung , gegen wen denn

diese neue Bedrohung des Friedens

gerichtet sei , und die deutliche

Drohung , eine Aenderung dieser Po¬

litik zu erzwingen . Nachdem Frank¬

reichs „ Sicherheit durch Bündnisse "

von Hitler und Mussolini dank der

kurzsichtigen Beihilfe der englischen
Regierung zerstört worden ist , soll

jetzt auch England und Frankreich

die Sicherung durch die eigenen
Machtmittel erschwert , wenn nicht

geren Umständen als vor der Op' �

rung der Tschechoslovakei einricli ' er

Die Forderung der Sozialisten u®

unmöglich gemacht werden . Deutsch -
auf RüstungsbegrenH

hat sich in eine Politik zur Sichciw

land noch die Garantie gäbe , i111

Kriegsfall seine industrielle L� '

legenheit sehr rasch zur Geltung l-

bringen .

So richtet sich die eben beginnen ' 1
Offensive unmittelbar gegen den nii'1

tärischen Selbstschutz , den die �es '

Staaten spät und unter viel ungu DSli-i

land und Italien könnten jetzt eine
der militärischen Hegemonie der u

Pause in der Aufrüstung recht gut ge - . . . . f . . . . . c. . , !*
, , d - f u u •• taturen und ihrer künftigen
brauchen . Eine Rustungsheschran - _ _ _ _ __ _ _ _ _ _� u � t n()tweJ)(W
kung läge in ihrem unmittelbaren

rung verwandelt . Es ist

Interesse . Bei den heutigen Machtver¬

hältnissen würde ja eine Rüstungsbe¬
schränkung nur zustande kommen ,

dass Pazifisten und Sozialisten m

rechtzeitig erkennen .

Dr . Richard Kerr>'

Dr . Oskar . Simon tot

df1
Umständen auch ihr Geist ans der

sehen Wirtschaft verschwinden . " . j
Vor einiReu Tagen hat der Karlsbader P ' e sechs Jahre Streicher haben •'

j
Stadtrat und Badearzt Genosse Dr . Oskar dieser Hinsicht nichts genützt , l " ' 5

Simon seinem Leben ein Ende gemacht , nationalsozialistischen Kaufleule �
Dr . Simon war einer der angesehensten " rosse Gauner sind , ist eine beson ' r

Aerzte des wellberühmten Kurorts , ein nie - meinheit der vertriebenen Juden .

vTUbETIiKI - AFRl KAMER
GEBUCHT !

wir Ii Hei * « ins Reidi j »• auf
1-

dizinischer Schriftsteller von Rang und
ein unentbehrlicher Ratgeber der Karls¬

bader Stadtverwaltung . Sein selbstloses
Wirken für die Allgemeinheit , seine uner

mfldliche , freudige Hilfsbereitschaft brach¬

ten ihm in der Bevölkerung der Karstadt

Liebe und Verehrung ein bis weit über die

Parteigrenzen hinaus .
Oskar Simon war Sozialdemokrat von

Jugend an . Ohne Ehrgeiz zu entwickeln

und ohne Aemter anzustreben , nahm er an
allen politischen Ereignissen mit seinem

ganzen Herzen , dem Herzen eines grossen
Menschenfreundes , Anteil . Als die Katastro¬

phe über Deutschland hereinbrach , öffnete

er den sozialistischen Flüchtlingen weil

sein Haus . Die Münchner Konferenz machte
ihn selber zum Emigranten .

Oskar Simon war im Egerland geboren ,
tief in seiner Heimat verwurzelt . Er hatte
an Emigrantenleben zu viel gesehen , um es
selber ertragen zu können . Materielle Sor¬

gen mögen ihn kaum gedrückt haben ,
aber der Schmerz über den Verlust alles

dessen , was seinem Leben Sinn gab und der
Ekel vor der Gemeinheit der Menschen
trieben ihn aus dieser Welt . Als Opfer der
Münchner Konferenz ist er nur einer von
vielen . Die besten , die jagt man in den
Tod . . . !

I

Die ukrainitielic

Resierans »
Xnr WH in ( J/horod

Seit einigen Tagen liest man in der
Presse des Dritten Reiches nicht selten No¬
tizen über die Tätigkeit „ ukrainischer Mi¬
nister " oder der „ ukrainischen Regierung " .
Mit diesen Bezeichnungen sind aber keines¬

wegs die Volkskommissare der Sowjet -
Ukraine gemeint , sondern die derzeitigen
Lenker des kleinen Karpathorusslands , das
als föderalistischer Bestandteil der Tsche -
choslovakischen Republik zusammen mit
dieser unter die Herrschaft des Dritten
Reiches geraten ist .

Der offizielle Name dieses kleinen Lan¬
des lautet bisher immer noch Karpalho -
russland , und den Volksstamm , der die
Mehrheit seiner Bevölkerung bildet , hat
man im alten Oesterreich und in der Tsche¬
choslovakei immer die Ruthenen genannt .
Es ist aber nicht zu bestreiten , dass die
neuerdings in der reichsdeutschen Presse
beliebte Bezeichnung ethnographisch rich¬
tig ist . Die Ruthenen bilden einen kleinen
Te : l des ukrainischen Volkes , das in seiner
Hauntmasse den Westen der Sowjetunion
bevölkert , aber auch die östlichen Gebiete
der Republik Polen besiedelt .

Die Umtaufung „ KarpathorHsshmds " in
die „ KarpathoHA - rufnc " , der Ruthenen in
Ukrainer und ihrer von Berlin völlig ab¬
hängigen Regierung in e : ne ukrainische
Regierung ist einer jenen kleinen Tricks , in
denen die braune Propaganda gross ist .
Auf einmal tanzt in Uzhorod an Berliner
Fäden eine „ ukrainische Regierung " . Wann
w: rd sie eine „ Regierung der Ukraine "
sein und von Uzhorod — nach Kiew über¬
siedeln ?

litt ! nic ' il « Sfonütx «

In der „ Essener Nationalzeilung "
( Nr . 275 ) findet sich der aufschlussreiche
Satz ;

„ Mit den Juden muss aber unter allen

Vom Deutäieliltt ' 11 '
der Kukainft

Die in Holland erscheinende katf **

Wochenschrift „ Der deutsche j(!
folgt die Programmdiskussion , die

Spalten des „ Neuen Vorwärts " p
wird , mit sympathischem Interesse -
Ihoiische Blatt hebt den Sinn für
Arbeit hervor , der die deutsche So

i
mokratic stets ausgezeichnet habe .

fährt dann fort :
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Verschiedenheit zwischen dem £ \ -

tum und auch einem revidierten <!j
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lern " Berufswechsel nicht
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Au�vacliKen
der « lii�eHdkriMiiiialsläf

Während der deutschrechtlichen Fortbil -
<' L| n; ; s\ vüchc für Staatsanwälte und Slraf -
"chter , die vom 25 . 9. — L 10 . 1938 in
ena stalgefunden hat , hat Staatssekretäi
reisler einen Vortrag „ Jugend und Straf¬

recht " gehalten . Im Verlauf seiner Aus -
" arungen hat er Ziffern über die Entwick -
ung der Kriminalität der Jugendlichen in
en letzten Jahren gegeben . Er sagte :

. iVen 21 529 Verurteilungen im Jahre
' j32 fiel die Zahl bis 1934 auf 12 294 ,

aetrug jm jaijre 1936 16 855 und stieg im

jähre 1937 auf 24 519 , also 3000 mehr als
' • ' 32. Kann man angesichts dieser Zahlen
davon sprechen , dass die Bemühungen
•jm die Verringerung der Kriminalität
<®r Jugendlichen in den letzten Jahren
trfolg gehabt haben ? "

Natürlich kann Dr . Freisler davon spre -t
ffn �aS • i�nsch ' wllen der Straffälligkeits -

" fer weiss er mit allerlei Argumenten
' cht nur zu erklären , sondern im Resultat
ent er , wie sich das für einen Nationalso -

miisten gehört , den Schluss , dass die Men¬
den ehrlicher geworden seien .

„ Er glaubt , dass die verstärkte Ehrauf -
• ' ssung im Volke selbst dazu führt , dass

■" e Straftaten Jugendlicher z. B. vom
- ehrherrn oder Arbeitgeber in slärkerem

T- fSe a ' s �rühcr zur Kenntnis der Straf -
erfolgungsbehörden gebracht werden . "

Wh . �eeisler zieht ül > erhaupt die unge -

-j." ' " lichslen Schlüsse aus den bekannten
" ' Sachen . Unter anderem erklärt er :

. ,Da die Gemeinschaftserziehung der
Witschen Jugend zum mindesten ein

„«" eres Ansteigen der Sitllichkeitsver -

jAhen, insbesondere der Vergehen nach
aragraph 175 STGB , verhindert hat ,
' " ss man annehmen , dass tatsächlich
8s schärfere Zugreifen der Polizei das

der Verurteilungen herbeigeführt

de' �C �eine ' nschaftserziehung hat verhin -
' dass mehr Sittlichkeitsvergehen ver -

<ltr y0r<' en sind . Andererseits ist die Zahl

ä
r

' Turteilungen gestiegen . Die Unwahr -

•Mii
diesen Leuten schon so leicht vom

Wp
l ' ass sie nicht mehr wahrnehmen ,

(i
n sie sich im gleichen Satze

�avouieren.
fol

111 ' ) en " f kenswertesten aber sind die
8c ' iden Ausführungen

CINA nia riii iert
» ei * AewAorker - ItaK brauin� Ael * - Wie llinierarbclt

der Volk�liiBsi�ruppeii

Der New Yorker Spionageprozess bedeu¬
tet insofern ein Novuin , als hier die krimi¬
nelle Zersetzungsarbeit auslandsdeuischer

„ Volksgruppe » " in ihrer ganzen Gemeinge -
ahrlichkeit erstmalig öffentlich und akten¬

kundig beleuchtet wird . Vor dem New
iforker Obersten Gerichtshof stehen vier
Oeuischamerikaner , aber die Anklage -
uhrifl nennt nicht vier , sondern achtzehn
Kamen . Das ? die Hauplangeklaglen dem

Zugriff der amerikanischen Gerichtsbarkeit

mtzogen sind und der Staatsanwalt

jfeichsam vor leeren Anklagebänken plai -
liert , gibt diesem Prozesse eine gespenstige

Note , macht ihn zu einem Signal , das die
Welt nicht überhören kann . Die Haupt¬
schuldigen sind , wie immer , beizeiten in
die braune Heimat entkommen , in Hitlers
Obhut . Und während gegen sie in New
Vdrk verhandelt wird , werden sie daheim
für weitere ausländische Zersetzungsarbeit

eschult .

Die Vorgeschichte .

Die allmähliche Aufdeckung der Affaire

rollzog sich unter SÄwierigkeiten , die von
ler Gegenseite sorgfältig berechnet wor¬

den waren . Es gab so viel Vorposten zu
durchbrechen ,
währenddessen
konnte . Man stiess auf lauter kleine Leute .
Zu Beginn dieses Jahres wurde in Schott¬
land eine Friseuse verhal . it . Mrs . Jessie
IVnllace Jordan , Engländerin , mit einem
deutschen Staatsangehörigen verheiratet .
Das Edinburgher Gericht verurteilte sie im
Mai wegen Spionage zu vier Jahren Zucht¬
haus . Die Verhandlung war streng geheim .
Alle Fäden , die von diesem Prozess aus¬
strahlten , wiesen nach Amerika . Jessie
Jordan war , wie es in der Spionagesprache

heute nach seiner Flucht aus USA einei Die amerikanische Regierung zweifelt
hohe Stellung im deutschen Luftfahrtmini - i daran , dass die eniflohenen Zeugen frei -
sterium bekleidet , der Luftfahrtsachver - j willig abreisten . Terroristische Drohungen
ständige Werner ti . Gaden berg und halfen nach . Griebl war in den Vereinigten
Dr . Ignuz Griebl , über den weiter unten
noch z « sprechen sein wird . Sie sind nebst

einigen weiteren Komplizen nach Deutsch¬
land entkommen .

Das Spinnennetz .

Die Bande hatte ihre Agenten auf den
Schiffen des Norddeutschen Lloyd uud der

Hamburg - Amerika - Linie sitzen , in der Ar¬
mee der USA , im Reservekorps und in den

Rüstungsbetrieben verschiedener Städte .
Unter der Leitung erfahrener Spionagespe -
zialistcn in Berlin wurden geheime Pläne
von FJugzengmutterschiffen und Zeichnun¬

gen anderer wichtiger Neukonstruktionen

gestohlen . Die Spione fälschten die Unter¬

schrift des Präsidenten Roosevelt und ver¬
schafften sich mit ihrer Hilfe im amerika¬
nischen Marineministerium die vollständige
Liste der Einheiten der Atiantikflolte .
Amerikanische Blankopässe wurden ge¬
fälscht . Einige besonders abenteuerliche
Pläne — so sollte Oberst H. W. Eglin ge¬
kidnappt werden , um gewisse in seinem

dass die Hauptstellungl Besitz befindliche Geheimpläne der
in Ruhe geräumt werden Küstenverteidigung stehlen zu können —

" �on besonderem Interesse ist in die -

j. "1 Zusammenhang die Tatsache , dass

neu * ehrzahl der jugendlichen Krimi -
. j ' CII aus dprh Tnil Hpu . Tn. cfpnd krmimt

von der Hitlerjugend nicht erfasst ist ,

schlugen allerdings fehl . Dafür wurden an
Bord der deutschen Ozeandampfer , beson¬
ders der „ Europa " , während der Ueber -
fahrt wichtige Dokumente aus den Post¬
säcken herausgenommen und phologra -
phiert . Seitdem dies durch eine Aussage
Rumrichs bekannt wurde , denken die zu¬

ständigen Washingtoner Stellen daran , den

Postvertrag mit Deutschland zu kündigen .
Aber die New Yorker Richter haben

nicht nur festgestellt , dass es sich bei der
heisst , ein „ Postoffice " . Sie empfing Briefe ! entlarvten Gruppe nur um einen Arm
aus Berlin und leitete sie weiter . Wer wa - . einer aggressiven Spionageorganisation "
ren die Adressaten ? Wiederum kleine handelt , die Deutschland „ auf bürokrati -
Leute . Eine sechsun ( ( zwanzigjährige deut - scher Grundlage aufgebaut hat " , sie ha¬
sche Kollegin , Johanna Hofmann , Bordfri - Ken auch erkannt , dass die Spione des Drit -
seuse auf dem Dampfer „ Europa " des| ten Reiches aufs engste mit dem japani -
Norddeutschen Lloyd . Erich Glaser , Gemei- jsc/ien Spionagedienst zusammenarbeiten .
ner in
Mitchel
Günther Rnmrich , 37 Jahre alt , als Sohnj
eines kleinen k. u. k. österreichischen Kon¬
sularbeamten in Chikago geboren , in

Jj"** zwar obgleich dieser Teil einen be - Deutschland erzogen , 1929 nach Amerika
, " tend geringeren Teil der gesamten

der 18 . Aufklärungsschwadron in Die „ New York Times " vom 21 . Juni

Field , ein gebürtiger Leipziger . ! schreiben :

denn il geringeren leii
" ' sehen Jugend darstellt . "

Es
pr . , ? enugt , auf die eigenen Ziffern

Ver
0rs 1111 verweiscn , wonach 1934 12 294

2(.i(Llrt.e' ' Un8en erfolgt sind , also zu einer

4 -
' der die Mehrzahl der deutschen

Miid noch nicht organisiert war , wäh -

( len .•lni 3ahre 1937 24 519 verurteilt wor -

' fe;] Sln�' von denen sicher nur ein kleiner

hab abseits

Staaten nicht ohne Exekutivgewalt Mit¬
glieder der Gestapo standen ihm laut „ New
Yorker Times " zur Verfügung . Die Aus¬
landsdeutschen wissen recht gut um diese
Privaitruppen der braunen Spitzclführer ,
und damit hängt es zusammen , dass die
Zahl jener Deutschen in den Demokratien ,
die es wagen , sich den Weisungen Hitlers
zu widersetzen und loyale Bürger des Gast¬
landes sein wollen , immer kleiner wird .
Auch das Schicksal der hitlergegnerischen
Minderheit im sudetendeutschen Gebiet hat
eine zu einschüchternde Sprache gespro¬
chen . Griebl , der New Y' orker Henlein ,
musste ins Reich flüchten , aber er träumt
wohl davon , nach der Vernichtung der
Demokratien als Sieger zurückzukehren .

Warum Schanprozess ?

Der Missbrauch politischer Minderheiten
zu politischen Schiebungen , das zersetzende
Treiben deutscher „ Volkstumsgruppen " ,
diese Verbindung von Spionage und

„ Brauchtum " , von Geschäft und Rassenmy -
fhos , von Femeterror und Volkslied , von

Kidnapping und Blubo , ist im Völker¬
leben neu und bildet einen dauernden ,
heimtückischen Gefahrenhf - rd . Die Regie¬
rung von USA , die der jüngsten Entwick¬

lung in Europa misstrauisch und kritisch

zugesehen hat , möchte diese faschistische
Heimtücke öffentlich anprangern . Man hat
in New York , ungeachtet aller diplomati¬
schen Proteste von deutscher Seite , das
braune Si/stem auf die Anklagebank gesetzt ,
um die Welt zu alarmieren . Amerikan ' sche

Blätter betonen , dass sich derselbe braune

Gangsterbetrieb in Südamerika breit zu ma¬
chen suche . Die brasilianische Regierung
hat erst kürzlich den deutschen Botschaf¬

ter Ritter zum Abtreten genötigt , weil er

faschistisch - putsch ' stische Strömungen be¬

günstigte .

Immer deutlicher schiebt sich Präsident
Roosevelt als Gegenspieler der faschisti¬
schen Brandstifter in den Vordergrund .

„ Gemäss der Aussage von Zeugen , die Das Versagen der grossen europäischen De¬
in den Fall verwickelt sind , handelte es ' mokratien , ebenso wie die Entwicklung in
sich um eine Aid von Hintertürenverbin - 1 Ostasien zwingen USA ans der isolationi -
dung zwischen den Hauptquartieren der stischen Defensive heraus . Das Washing -
Spionagekorps in Berlin und in der jnpa - toner Rüstungsprogramm ist neuerdings
nischen Armee zum Zwecke des gegen - 1beträchtlich erweitert worden . Die
scitigen Austauschs militärischer Daten Rüstungskredite sind schon jetzt um 25 Pro¬
hn Interesse der Antikomintern . " jzent der veranschlagten Summe erhöht

Also ein internationales , weltumspannen - ; worden . USA bereitet sich auf die Ausein -

zurückgekehrt , 1935 aus der amerikani¬
schen Armee desertiert , zuletzt Mitarbeiter
der Berlitz - Sprachschule und einer chemi¬
schen Fabrik in Brooklin . Alle drei sitzen
heute in New York auf der Anklagebank .

ü ! ri,V
'
Pin' Zw! ' hpo k r\!lr "' . ' ' . n' ann . Vo,"i des Spionagenetz , dessen Fäden im deut - jandersetzung mit der Achse vor . Roosevelt

rikV naturalisierter Mechaniker vmr ™ei ' chen Kriegsministerium zusammenlau - " " d die Seinen sind jünger und elastischer

m. r VWWtnn� rler Spvpr�v niLrfft fen - Amerika fühlt sich hauptsächlich " ls gewisse Lords . Der bolschewistische

„ '. " V � . ! durch diese breite Ausdehnun « der Kon - Popanz wirkt im Weissen Haus hei weitem
plant " , einer Flugzcugfabnk in Farming - ,

0

en kann .
der Hitlerjugend gestanden j angestellt

Den vier Angeklagten — von denen einer .

Rnmrich , „ auf schuldig plädiert hat " und]
somit nach amerikanischem Recht als Be¬

lastungszeuge gegen die Mitangeklagten ver

nommen werden konnte — ist Spionage zu- j flüchteten Amerika - Spionen und ist ge

' Jer K ••
- "

cunsten Deustchlands und Verbindung mit " ger Deutscher . Mährend des Kri

�ebbJ tlgte dSnische Nazichef " " d deutschen Gruppen nachgewiesen worden . ' llente er in der deutschen Armee als Ober -

\ Vi. ii, _ " g011 ' Wilfred Petersen und zahfli | \ haj . leutnant . Einige Jahre nach dem Kriege

verliafln lasen

' * » lioBavnliasfon

spiration beunruhigt .

Der New Yorker Heinlein .

Kommen wir wieder zu Dr . Ignaz Griebl .
Er gehört zu den nach Deutschland ge -

ebür -

Krieges

�iter »
"' seh " Prominente " Angehörige der dä -

<lfcp r
" Dukenkreuzler - Bewegung sind von

' et ' ' Peahagener Kriminalpolizei verhaf -

IV
den -

t"11 » Kämpfer " haben eine Anklage

Palkr se ' uverer Erpressung in zahlreichen

in Xu gewärtigen . Weitere Verhaftungen

• ' teh. . - " ' e ' ehen Angelegenheit sollen bevor

Aber

„ die Hauptschuldigen sitzen in

Deutschland " ,

j kam er nach Amerika , studierte Medizin ,
machte das Doktorexamen , liess sich na¬
turalisieren und praktizierte von da an in

Spionageverfahren üblichen kanischen Armee seit 193 . ) war er aus -
*•j.. , I ... -- . . I- ,«4 » O4m* 1- »»»-»/✓»»lyj VT' »,

fiiljt ''i ' j' 6 Kopenhagener Polizei bekannt -

' le| .etl
' JeD Wilfred Petersen und die an -

Hiij,.,-.1.111' ' �rn zusammen festgenommenen

sysi�nger längere Zeit hindurch sich
soK grössere Geldsummen auf be -

Sie r. "J �"oble Art zu verschaffen gewusst .

. Scher

b. " He

r| i«ch1,<' hk' tcn " n eine Reihe bekannter dä -
r Drosskalifleute Erpressungsbriefe ,

P-hehr� n. S' e c' ' e öffentliche Enthüllung von

�' gfienK unf ' an ( ' eren Schlafzimmeran -

s jew * �en androKten , für den Fall , dass
e| lige Opfer • dieser arisch - heldischen

e' fleu �thode nicht schleunigst bereit sei ,

ktid v k' J' össoren Geldbetrag für die guten

�hen v er ' ösenden Kampfziele der däni -

\Vic. �azisekte zu „ spenden " . . .
*8

gpj ,
"' s solchen Angelegenheiten meist

\c' 1 v' .' i P�e8 ' — : die Betroffenen fühlten

�e»scr '
!os den Erpresser - Schurken ans

""Ücrtf ! " " liefert . Statt die Polizei zu alar -

�m�jk ' riffen sie in Jen Geldbeutel , was

Ebihe, , p - nur Zl,r Folge hatte , dass die

pX; ,rnpfer baldigst wieder mit einer

•rPres . orderung auftauchten . Einem der

d1' " scheint schliesslich die Geduld

"' ' ' ' ' et,. S. <,e ' d ausgegangen zu sein . Er er -

"' "haft i ' " zeige . Petersen und seine Gefolg
* o landet

e ' n umfassendes Gesländni
PV j�1., ' " sehen Tätigkeit " ablegten . Auch

von Plünderungsüberfällen auf
� Gj���höftsteknle konnten der brau -

" achgewiesen werden

' en hinter Schloss und Riegel

S' i.che kriInde hat diese nationalsoziali -

aunerkumpanei nur konsequent ge¬

rn erklärte der Staatsanwalt in seiner An - New Aork . Aber Dr . ( iriebl war nicht nur

klagerede . Er erklärte es — gegen den V/t — sogar Reserve - Stabsarzt der ameri -

sonst in
Brauch — in aller Oeffentlichkeit , vor dem

ganzen Lande . Amerika achtete der zahl¬

reichen Demarchen nicht , die vom deut¬

schen Botschafter beim Staatsdepartement
und von der Wjlhelmslrassc beim amerika¬

nischen Botschafter in Berlin unternom¬

men wurden . „ Die Hauptschuldigen sitzen

in Deutschland " — in den höchsten mili¬

tärischen Sicllen . Einige Namen aus der

Anklageschrift :

Dr . Erich Pfeiffer , Chef des deut¬

schen militärischen Nachrichtendienstee ,

Oberstleutnant Busch , Chef des geheimen
Abwehrdienstes , Kapilänleutnant der

deutschen Marine Hermann Menzel , Ka¬

pilänleutnant der deutschen Marine Bodo

von Dohnen .

Die ersten nachweisbaren Spionageakte
der Bande wurden bereits im Jahre 1935

verübt . Seit 1935 arbeiteten in Amerika un¬

ter anderem auch William Lonkowski , der

serdem noch ein Stück „ unterdrückte Min

derheit " . Als Präsident der Liga „ Freunde
des neuen Deutschlands , jetzt Deutsch -

amerikanischer Bund " konspirierte er seit

Jahren mit allen möglichen Feinden der

amerikanischen Demokratie . So mit dem

deutschen Agenten Heinz Spanknoebel .
Einmal fungierte er bereits als Zeuge vor

einem Comitee , das die nationalsozialisti¬

schen Umtriebe in den Vereinigten Staaten

untersuchte . Ein Minderheitcnnngehöriger .
der sich im Dritten Reich ein Zehntel des¬

sen zuschulden kommen Hesse , was der

sozusagen loyale amerikanische Staatsbür¬

ger Griebl im Laufe der Jahre verübt hat ,

käme in Deutschland unters Fallbeil . Er

war Anführer der soeben entlarvten Spio¬

nagebande und Hauptverbinder zu den

Berliner Stellen . Er verhalf Lonkowski zur

Flucht und verzog sieh bald darauf eben¬

falls nach dem Hitlerreich , wo er auch

weniger . Russland ist fern und bedeutet
ausserdem in Ostasien einen schätzens¬

werten Bundesgenossen gegen den japani¬
schen Imperialismus . Die kommunistische

Agitation jedoch erscheint heute USA mit

Recht erheblich weniger gefährlich als die

hitleristische . Die kommunistische Propa -
eanda arbeitet mit sichtbaren , kontrollier¬

baren politischen Mitteln . Die braune Wühl¬

arbeit ist unterirdischer , raffiniert völkisch

" etarnt , hält bewaffnete Minderheiten „ ein¬
satzbereit " , wendet sich an „ bessere
Kre - se " und hat dank ihrer antibolsche¬
wistischen Firmierung jene vorzüglichen ,
honetten Verbindunsen , aus denen Hitlers

. göttliche Eingebungen " stammen .

Man hat im Weissen Hause gut begriffen ,
dass nicht die Komintern , sondern die

Antikomintern jene „ Neuverteilung der

Welt " proklamiert , zu der auch die Roh¬

stoffquellen Amerikas gerechnet werden .

Die Kehrseite der lauten Nazipropaganda
wind sichtbar . Am 20 . Oktober warnte

Staatssekretär Harold Ickes in einer Rede

in Hollywood vor der faschistischen Wclt -

' ■efahr : „ Konzentrationslager und „ Ab¬

rechnung halten " sind übliche Ausdrücke
in der Sprache der A' ölker geworden , die

vorgeben , humanitär zu sein und den Frie¬

den zu lieben . . . Die totalitäre Lehre un¬

terminiert heimtückisch den Tempel unse¬

rer Freiheit . . . " Selten gelingt es , die un¬

terirdischen Vorspiele neuer Beutezüge so

zu en ' blössen , wie im gegenwärtigen New

Yorker Sensationsprozess . Er gehört zu den

psychologischen Vorbereitungen Amerikas

ohne Pass mit Ehren aufgenommen wurde , auf grosse Auseinandersetzungen .

handelt . Petersen und seine Parteigenossen

haben im Kleinen dieselbe Taktik und

Technik angewandt , deren sich — im

grossen , weltpolitischen Format — ihr

allerhöchstes Vorbild zu bedienen pflegt :

Erpressung .

Während sich aber in der dänischen

Hauptstadt relativ bald jemand fand , der

gegen die Räuber sich zur Wehr setzte , ha¬

ben es die Demokratien Europas bisher

hen und . . . angstvoll der nächsten For

Jonmg entgegenzubangen .

Diese Art auf die braune Pest zu reagie

ren ist zwar unklug und absolut zwecklo

— dafür trägt sie aber den schönen Na

tuen „ Rettung des Friedens " . . .

Die

lleuulilor

. Berliner Börsenzeitung '

nildes Wort gegen den Hitler zu schreiben .

„ Die Beschimpfung eines fremden

Staatsoberhauptes ist ein Verstoss gegen
die primitivste Anstandspflichf und sollte

nirgends geduldet werden . "

Das schreibt eine Zeitung , die — wie die
gesamte Nazipresse — soeben erst Wochen
und Monate hindurch das tschechoslova -
kische Staatsoberhaupt tagtäglich als einen

ist tief dar- ] . Lügner , Schurken , Schwindler , bezahlten
vorgezogen , eine jede

�be , e' nlp8rt. da « manche Auslandsblätter Moskauagenten und Chef der hussitischeu

. ?,m,c"' ieSd irad ergebenM sn beglei - es noch bnnier svagen . hier und d . ein um Wegelagerer ber . iebn . le ,
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ülraf ' re�imeuter
Damit üle t . ewelip © nicht

nach hinten losgehen

Die Zahl der von deutschen Xazirichtern

wegen „ politischer Verbrechen " Vorbestraf¬
ten ist so gross , dass die Armee für einen
Teil der „ Politischen " sogenannte „ Sfra/re
gimenter " eingerichtet hat . Von abgeurteil
ten Hochverrätern wird angenommen , dass
sie nur nach einer Gelegenheit suchen , um
den Feind im eigenen Lande zu bekämpfen .
Sie erhalten deshalb , falls sie nach Verbüs -

sung ihrer Strafe überhaupt freikommen ,
als „ politisch Unzuverlässige " einen „ Wehr -
ausschliessungspass " , sie werden in Frie¬
denszeiten nicht eingezogen und nach Mög¬
lichkeit auch nicht zu Heeresarbeiten zu¬
gelassen . Wegen harmlos bewerteter politi¬
scher Oppositionshandlungen Vorbestrafte ,
die nicht als dauernd „ p . u . " ( politisch un¬

zuverlässig ) angesehen werden und daher
einen Wehrpass erhalten , werden nicht wie
üblich eingezogen ; die Nazi - Diktatur fürch¬
tet antifaschistische Infizierung der Solda¬
ten . Die „ politisch Unzuverlässigen " wer¬
den daher seit einiger Zeit zusammen mit
Kriminellen , die nur mit Gefängnis vorbe¬
straft sind , in „ Strafregimentern " ausgebil¬
det , in Infanterieregimentern , in denen die
Strafsoldaten beinahe wie Konzentrations¬

lager - Gefangene behandelt werden . Be¬

schimpfungen sind üblich , schikanöses
Strafexerzieren ist Regel . Beim geringsten
Widerstandsversuch wird in die Reihen der
Strafsoldaten hineingeschossen .

Die Strafsoldaten werden auch mit der
Waffe ausgebildet , allerdings unter beson¬
deren Vorsichtsmassnahmen . Sie erhalten
die Schusswaffen erst auf dem Exerzier¬

platz . Vor dem Aushändigen der Waffen
rücken Züge eines anderen Regiments an ,
das überwiegend aus SA - und SS - Leuten
besteht . Damit die Gewehre nicht eines Ta¬

ges nach hinten losgehen , bleibt die Wach¬
mannschaft mit scharf geladenem Gewehr
auf dem Exerzierplatz , bis die Strafsoldafen
wieder entwaffnet werden .

Ti * an� | » ortarbelter unter dem

Faseliisinns
Aus Berlcliten deut�clier Arbeiter

Arbeiter der Deutschen Reichsbahn trägt nicht dazu bei , die gereizte Stimmung
schreiben : zu verbessern " .

Damit der überbeanspruchte Fahrzeug¬
park der Deutschen Reichsbahn notdürftig
den Verkehrs - Anforderungen genügen kann ,
müssen in den Reichsbahnausbesserungs¬
werkstätten die Ueberholungen und Repa¬
raturen beschleunigt erledigt werden . Je¬
der Dienststelle bzw . jeder Meisterschaft
wird ein bestimmtes Arbeitspensum zuge¬
wiesen , das in kürzester Frist aufgearbeitet
werden soll ;

„ Geregelte Arbeitszeit gibt es bei uns
nicht mehr . Anfang und Ende der Arbeits¬
zeit und der Pausen bestimmen der Dienst -
slellenleiter oder der Meister . Die Arbeit

beginnt ( in den Reichsbahnausbesserungs -
Wcrkstätten ) um halb 5 Uhr früh und endet
12 Uhr nachts . Innerhalb dieser Zeit kom¬
men und gehen die Arbeiter , je nachdem
wie sie vom Meister bestellt werden . Im
Durchschnitt muss bei uns jeder Arbeiter

täglich 10 1/2 Stunden arbeiten . "

„ Trotz der vielen Ueberstunden wird
nicht viel verdient . Ich habe einen Stun¬
denlohn von 66 Pfennig . Im September habe
ich 53 Ueberstunden machen müssen .
Durch die Ueberstunden habe ich einen
höheren Wochenverdienst , ich bin dadurch
in höhere Steuerklassen und höhere Bei¬

tragsklassen der Sozialversicherung und bei
der Arbeitsfront gekommen . Durch die er¬
höhten Abzüge bleibt mir von jeder Ueber

Bericht eines deutschen Seemanns :

„ Wer sich unser Schiff im Hafen im

Ausland mal von der Seife ansieht , wird

leicht den Eindruck eines nationalsoziali¬

stischen Muslerschiffes bekommen . Aber
der Hungerhaken am Heck täuscht . Auch
die manchmal zur Flaggenparade angetre¬
tenen paar Nazijünglinge täuschen nur den
Aussenstehenden .

Unser Schiff hat eine Besatzung von

knapp 200 Mann , vo�denen genau 14 Mann

Mitglieder der NSDAP oder der SA ( Marine¬
sturm ) sind . Hunderfachzig Mann der Be¬

satzung sind keine Nazis ! Obgleich die See¬
leute in Hamburg oder Bremen mit allen
Mitteln in die NSDAP oder in den Marine -

sturm der SA gelockt werden , obgleich man
ihnen den Eintritt so leicht macht ( für See¬

leute besieht keine Parteisperre ) , tritt so

gut wie niemand ein . Deck und Maschine
halten ohne besondere Abmachung gegen
die Nazis zusammen . Nach aussen hin be¬

steht nur eine Organisation , die NSDAP .
Aber die übergrosse Mehrheit will mit den

Nazis nichts zu tun haben , und das sind in

diesem Fall 180 Mann !
Die Stimmung an Bord kommt ziemlich

offen zum Ausdruck , wenn irgend etwas

über Spanien im Bordbericht veröffentlicht
wird und besonders , wenn die Franco -

schlechtferung der wirtschaftlichen
wenn wieder mal die Abzüge erhöht *ur'

den . — Man kann immer wieder feststel ' 6"'
dass fast jeder den stillen Wunsch hat e'

solle losgehen . Warum ? Weil dann nac

Meinung aller der ganze Schwindel
Nationalsozialismus zusammenbricht . "

stunde nur ein Verdienst von ganzen 47itruppen Niederlagen erleiden , beim Sfei -

Pfennigcn . Andern geht das genau so . Das gen der Preise in Deutschland und bei Ver -

* *
*

Autobus - Chauffeure werden in Deulsc ,
land gezwungen , mit unzureichend �sl
cherten Wagen zu fahren . Die zahlreich
Unfälle stören die „ Volksgenossen �,n'er,
nehmer " nicht . Erst bei der Vorbereit1JI1J
der Mobilisierung „ hat der ( deutsch
Reichsverkehrsminister aus Anlass
schweren Unfälle im deutschen Krafto ®" 1
busverkehr die Untersuchung aller PrlV*
ten Kraftomnibusse des Gelegenheitsver
kehrs auf ihre Betriebssicherheit • ■ ■ t *
geordnet . . . Es sind bisher rund 5 a

Omnibusse untersucht worden . Davon • ,
wiesen 38,8 Prozent schwere Mängel 3

und mussten zur nochmaligen Nachprüfunr
bestellt werden . 8,2 Prozent waren vef

kehrsunsicher und wurden sofort aus l�en,

Verkehr gezogen .

Die Mängel zeigten sich in der
sache bei den Fuss - und Handbremsen

der

Lenkung und beim Fahrtrichtungsanzeig
'

In etwa 700 Fällen waren mehr Sitzp ' ® .
als der zulässigen Belas ' 11 •

9. 4
vorhanden ,
entsprach " .

( „ Frankf . Ztg . Nr . 487/8 v. 24 .

Profest sesen

Folinabzag :

Neun Ilona ! e Gefäneni ! «

Vom Lohnkainpr m Österreich , IKn. teiner deutschen Hafenstadt ging ein
1 Arbeiter zum Personalburo des Werkes und

Im eroberten Oesterreich haben sich die erklärte ;
Preise rasch dem höheren deutschen Preis - , „ u t - i i i i
stand angeglichen . Trotzdem versuchen diel " Ich habe

FI�al., und blnder " nd
bo. m,mc

Nazis , die Löhne der österreichischen Ar - ™/ . memem Lohn nicht aus . Die Winter -

heiter gewaltsam auf dem alten niedrigen weisf ' �
sTchhlecht /f 1mlr«eht' sle

Stand zu halten . Bei den militärischen Bau -
bat " " r deshalb Lebensmittelpakete gege -

ten und in der Rüstungsindustrie haben sie
ben - Lelder aber nur alte Erbsen und Bob

allerdings häufiger dem Druck der Arbeiter

nachgeben müssen . Die Militärs wollten be¬
stimmte Bauten und Arbeiten termingemäss j
fertigstellen , sie Hessen deshalb , wenn Ver¬

zögerungen durch passive Resistenz droh¬

ten , Lohnzuschläge bewilligen . So kommt

es , dass heute in Oesterreich Hilfsarbeiter
im Baugewerbe oder in der Metallindustrie
einen höheren Stundenlohn erhalten als

hochqualifizierte Facharbeiter gewisser zi¬
viler Industrien . Viele Facharbeiter be¬
mühen sich deshalb um Arbeit als Hilfs -

nen , die kaum das Kochen lohnten . Es ist
deshalb besser , dass mir die Winterhilfe
nichts mehr gibt und mir dann aber auch
keine Winterhilfs - Spenden mehr vom Lohn

abgezogen werden . Dann kann ich meinen
Kindern für das Geld , das ich bisher für
die Winterhilfe geben musste , etwas Besse¬

res zum Essen kaufen . Da die Winterhilfs -

Spende freiwillig ist , kann das wohl in Ord¬

nung kommen " . —

Der Arbeiter wurde wegen Verweigerung
der angeblich freiwilligen Winterhilfs -

seitigt werden . Hitlers Arbeitsminister hat

jetzt die ihm unterstellten Treuhänder der
Arbeit ermächtigt , im Baugewerbe und in
der gesamten Metallindustrie „ unter Ab - keinen Lohn mehr .

4. Weigert sich ein Arbeitnehmer , &

nachzukommen , so wird er mit der Arbe '
�

entziehung bestraft und erhält somit 3IlC

änderung von Betriebsordnungen und Ar

beitsverträgen Löhne mit bindender Wir¬

kung nach oben und unten festzusetzen " .
( Anordnung vom 3. und 15 . September . )

kraft . Der Wiener „ Völkische Beobachter " jSpende als „ national unzuverlässiger Volks¬

beschwert sich ( am 25 . September ) dar - | r ( enosse " bezeichnet und entlassen , und

über , es sei „ notwendig , dass der Arbeiter wegen „ Kritik am Winterhilfswerk " fu
' 9 Monaten Gefängnis verurteilt .den Vorübergehenden Nachteil einer et

was ( ? ) schlechteren Bezahlung in Kauf
nimmt . . ., dass kein Facharbeiter seine

bisherige Verwendung gegen die Stellung
eines vieleicht vorübergehend besser be¬
zahlten Hilfsarbeiters in anderen Produk¬

tionszweigen vertausche " .

Wahrscheinlich werden die Nazis ver¬

suchen , durch Einsetzen schlechtbezahlter
sndetendeutscher Arbeiter den Lohnkampf
der österreichischen Arbeiter abzuwürgen
und das Lohnniveau der Hilfsarbeiter der
österreichischen kriegswichtigen Betriebe
zu senken .

�clilaclillöldliysliien
Nun wird ftiudetenland

gteplündert
Hinter den deutschen Truppen , die jetzt

in das Sudetengebiet einzogen , erschienen ,

genau wie im März 1938 beim Einfäll in

Oesterreich , die Aufkäufer . Diesmal aber

bemühten sich österreichische Nazis , der
reichsdeutschen Konkurrenz zuvorzukom¬

men . Sie haben es so toll getrieben , dass der

Landeshauptmann der Provinz Oberdonau
sich in einem Aufruf gegen die ,, verbreche¬
rische Geschäflemacherei . . . der Schlacht¬

feldhyänen " wenden musste , gegen die „ ge¬
wissenlosen Subjekte " , die selbst „ noch aus
tiein Elend der Aermsten ein Geschäft ma¬
chen " und glauben „ ungestraft . . .
Käufe der verschiedensten Art tätigen . . .
und . . . Schacher auf dem wirtschaftli¬
chen Leichenfelde treiben zu können " .

( Wiener „ Volk . Beob . " v. 6. 10 . 38 )

♦ *
♦

Ein mehr als 4 Jahre in einem würt¬

tembergischen Betrieb tätiger Mechaniker

wurde ( am 9. März 1938 ) mit der Mittei¬

lung entlassen , dass er „ aus Gründen der

Staatssicherheit auf besondere Veranlas¬

sung " auf die Strasse gesetzt worden sei .

Weshalb er die Staatssicherheit gefährde ,
wurde dem Arbeiter nicht mitgeteilt .

Er klagte beim Arbeitsgericht , doch die
Nazi - Arbeitsrichter erklärten ihm : „ Be¬
triebe der Rüstungsindustrie . . . unter¬

liegen . . . einer strengen staatlichen Auf¬

sicht , die . . . geheim ausgeübt wird " . Es

genüge , „ dass eine staatliche Stelle , deren
Namen nicht genannt werden darf , die . . .
bindende Anweisung erteilt hat , ihn aus
Gründen der Staatssicherheit zu entlassen ,
ohne ihm ( ! ) oder dem Gericht diese

Gründe im einzelnen bekanntzugeben . .
( Urteil des Arbeitsgerichts Stuttgart vom

7. Mai 1938 — Aktenzeichen 1 Ca 375/38 . )

Der llarsetidirektor

Eine Sitzung des Reichsehrengerichls -
hofes beschäftigte sich grundsätzlich mit
der Regelung der Beziehungen zwischen

j Betriebsführer und Gefolgschaft . In einem
westdeutschen Grossbetriebe war ein An¬

gestellter zum stellvertretenden Betriebsfüh -
rcr ernannt worden , der keine andere Auf¬

gabe hatte , als den ,, Marschdirektor " zu

spielen , das heissf , dem wirklichen Be -
triebsführer die gesamten Auseinander¬

setzungen mit der Gefolgschaft abzuneh¬
men . Das Urteil des Reichschrengerichts -
hofes sagt dazu :

„ Dieser Angestellte war also nichts
mehr und nichts weniger als der Stroh¬
mann . Ihm oblag einzig und allein die
Aufgabe , der Gefolgschaft den Weg zum
verantwortlichen Betriebsführer zu ver¬
sperren und den oberflächlichen Schein
zu wahren , als sei er für die Aufgaben
der Gefolgschaflsbetreuung eingesetzt .
Dazu fehlten ihm aber auf der andern
Seite die notwendigen Machtbefugnisse .
Der verantwortliche Betriebsführer , der

sich an seinen sozialpolitischen Verant¬

wortungen vorbeidrücken wollte , sah in
seinem stellvertretenden Betriebsführer ,
dem Marschdirektor , nur einen Sünden¬
bock , auf den er alle sozialen Mängel im
Betrieb der Verantwortung nach abzu¬
wälzen versuchte . "

Der Zufall hat es gewollt , dass dieser Be¬
trieb von Ley die Goldene Medaille als „ na¬
tionalsozialistischer Musterbetrieb " erhielt !
Der Herr Betriebsführer heimste die Ehren

ein , während sein Marschdirektor im Hin¬

tergrund blieb . Deutsche Volksgemein¬
schaft !

5. Gegen Beschlüsse des Arbeitgebers
sprich Staat — gibt es keine Berufung -

6. Der Arbeitnehmer geniesst nicht 1

geringsten gewerkschaftlichen Scbu .
denn der Arbeitgeber — sprich Staat —'

die Gewerkschaft .
7. Der Arbeitgeber — sprich Sta ®'

setzt einseitig den Lohn und die ArbeL
bedingungen fest , dagegen gibt es keine

rufung .
8. Der Arbeitnehmer ist somit v0

rechtlos . " ,,
( rarNachdem ich dies verlesen hatte ,

Was stellen dieich die Anwesenden :
Punkte dar ? " — Ohne sich zu besin

antworteten alle : „ Die Zustände im Dr '

Hitler belieb It Loh ntl ruck

Ein Teil der deutschen Arbeiter hat den

durch die Häufung der deutschen Kriegs -

vorbereifungen und vor allem durch die

Mobilisierung von 1,5 Millionen Menschen

hervorgerufenen Arbeitermangel zum Lohn¬

kampf ausnutzen können . Vor allem im

Baugewerbe und in der Metallindustrie ha¬

ben Gruppen von Facharbeitern und in ei¬

nigen Bezirken auch schwer ersetzbaren

Hilfsarbeitern Lohnaufbesserungen durch¬

gedrückt . Diese Lohnaufbesserungen ver¬

teuern die Rüstung , sie sollen deshalb bc -

8clireeklielie [ Kiislilii ( le
Aber wo i

Ich nahm das Buch zur Hand und las den
anderen vor :

„ 1. Es gibt überhaupt in . . . keinen
freien Arbeitsmarkt .

2. Der Arbeilgeber — sprich Staat — be¬
sitzt allein das Recht , über die Art der Ar¬
beit und der Beschäftigung sowie über die

Fabrik , in die der Arbeiter eintreten soll ,
zu bestimmen .

3. Der Arbeitgeber — sprich Staat — be¬

stimmt über Wohnung und Wohnort des
Arbeiters .

Reich unter dem Göring ' scl
pflichtgesetz . " „ Fehlgeschossen ; �
liess sie jetzt den Einband des Buches s1'

Es zeigte die üblichen Hakenkreuzerobl ' ?
— „ Wras Ihr hier seht , ist eine nazi-anitj1 .j.
Propagandaschrift des Dr . Ley , betl !

„ Wir alle helfen dem Führer . " . �
„ Unmöglich ! Wie kann er darin mit

eher Offenheit über die deutschen
stände schreiben . " p

„ Er meint ja gar nicht Deutschlan " - �
meint Sowjet - Russland . Diese acht Pl| n fS
sollen dem Arbeiter zeigen , wie schlec ' 1
seine russischen Klassengenossen ba

Und er hält die deutschen Arbeiter fi' 1".�,
che Esel , dass er meint , sie merkten
wie Punkt für Punkt , Satz für Satz �
eigene Lage kennzeichnet . "

Ein Siaalsfolnd
i *

Ein 22jähriger deutscher Arbeiter , jj,
der Einberufung zur Zwangsarbeit

D

Strassenbau keine Folge leistete , �lell
vom Schöffengericht Koblenz im „(f !
verfahren als „ Staalsfeind " zu 2 MoD

Gefängnis verurteilt . �
Das Amtsgericht Neuwied ( Rheim3

verurteilte 3 Arbeiter , die die ihnen
wiesene Zwangsarbeitsstellen verlassen �
ten , zu Gefängnisstrafen . Für einen �
Verurteilten mfl ' sste nach Anordnung �
Gerichts „ noch während der Haft

Dienst bei der Autobahn beginnen " . ji;,1
( „ Köln . Zeitung " Nr . 435 v. 29 .

pi»
Ueberanstrengung . der Arbeiter .

Arbeitszeit vieler deutscher Arbeiter | S J-
reits nahe an die Grenze des volksges �
heillich Erträglichen gerückt " , steinet ' '

Arbeits1 fr0!1,.„ Sozialamt der Deutschen
fest . Dennoch fordert es

leislung durch erhöhte Arbeitszeit zu e

wif
erhöhte Arm ,,,4 *

? dureft erftonte Arneitszeit zu - V' ,

len " . ( „ Monatshefte für NS- Sozialp0 ' 1
25 . September 1938 . )
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l om llentscliland , da * werden * oll
Briefe zur Prosram in frasre

Zn seinem Aufsatz : „ Wir brau - ' Die Antwort auf diese Frage ist in der Tat
eben ein Programm " ( Nr . 270 des nicht sehr ermutigend . Von einer Gesamt
. Neuen Vorwärts " ) sind dem Ge

nossen Friedrich Stampfer eine
Reihe von Zuschriften zugsgan¬
gen , die mit Zustimmung der Ab¬
sender hier wiedergegeben werden
sollen . Wir beginnen mit einem
lirief des Genossen Fritz Tarnow :

• • • wenn nur nicht ringsherum die „ Pro -or»iii misten " auf der Lauer lägen , denen

s
®nsels anderer Möglichkeiten der politi -n Aktivität die Programmdiskussion

liH
' ' lrer selbst willen das höchste der po -

. �"chen Lustgefühle bedeutet und die sich
Mission bewusst sind , mit unbeugsa -

j
?r Strenge darüber zu wachen , dass nicht

ne/,n » ' eich wieder in das Fundament des
VUen _ pebäudes die Keime eines neuen

Uer"a{s" mit eingeschmuggelt werden !

von sc ' �s* sind wohl nicht ganz frei
solehon Beklemmungen , wenn Sie for -

(lernp�8ss die Konzentrationsdebatte von

konzeption des sozialistischen Aufbaues ist
noch nirgendwo " die Rede , bestenfalls lie

gen in den „ Plänen der Arbeit " , wie sie
von der sozialistischen Bewegung in ver¬
schiedenen Ländern aufgestellt worden
sind , einige bescheidenen Ansätze dazu vor .
Diese Pläne , unter dem Druck der ökono
mischen Krise entstanden , konnten und
sollten auch garnicht mehr bringen , als
eine Mischung von Notstandsmassnahmen

gegen die sozialen Folgen der kapitalisti
sehen Krise und von Elementen des Auf¬
baues einer neuen Wirtschaftsordnung . Die
Aufgabe , eine Gesamtkonzeption für den
sozialistischen Aufbau zu finden , ist noch
nicht gelöst worden .

Es handelt sich hierbei nicht um eine
spezielle deutsche Aufgabe , sondern um
eine solche des internationalen Sozialis¬
mus . Wenn auch jeder Sozialisierungsplan
auf eine bestimmte Volkswirtschaft zuge¬
schnitten werden muss , die Grundgedan¬
ken , die dabei anzuwenden sind , gelten für
alle Länder , in denen das kapitalistische
System abgelöst werden soll . Aber diese
Grundgedanken sind in der sozialistischen
Theorie noch keineswegs geklärt . Ein tief¬
greifender Strukturwandel im kapitalisti¬
schen System ist unverkennbar , die alte
Automatik durch ökonomische Gesetzmäs¬
sigkeiten funktioniert nicht mehr und
langsam hat sich die Erkenntnis durch¬

gesetzt , dass sie auch nie wieder so wie
früher funktionieren wird . Auch dort , wo
liberalistische Slaalsregime nur widerwil¬
lig an diese Aufgabe herangehen , muss die
Automatik durch staatliche Lenkung ersetzt
werden . Aber auch diese Entwickclung
verläuft ganz anders , als sie von der sozia¬
listischen Theorie vorausgesehen worden
war , der Zwang zur „ Planökonomie " ist he

Schlussfolgerungen zu zie -sozialistischen
hen .

Ich bin also ganz in Uebereinstimmung
mit Ihnen , wenn Sie auf die Notwendigkeit
hinweisen , . diese Lösungen jetzt schon zu
erarbeiten " , nur will es mir scheinen , als
ob es sich dabei garnicht um die Aufgabe
handelt , ein neues Programm aufzustellen ,
sondern sozialistische Arbeitspläne auszu¬
arbeiten und sie zu einem AktionsgAan zu¬
sammenzufassen . Der Unterschied zwischen

„ Programm " und „ Plan " ist derselbe wie
zwischen Ziel und Mittel , oder wie zwi¬
schen Ideologie und angewandter Technik .
Das eine ist für die sozialistische Bewegung
so notwendig wie das andere , man muss
wissen , was unter Sozialismus zu verstehen
ist und wie er aussieht , man muss aber
auch wissen , wie Sozialismus gemacht
wird .

Wenn die beiden Begriffe so definiert
werden , scheint es mir , als ob auch Sie viel
mehr an einen Aktionsplan als an ein Pro¬

gramm denken . Oder vielleicht richtiger ,
an ein Programm , in dem neben der sozia¬
listischen Zielsetzung auch die sozialisti¬
sche Konstruktion dargestellt wird . ' cb 0( jer üijej von ( jem ausgehen müssen , was
glaube aber , dass diese zweite Aufgabe dem

�egeilwärtig da ist , und mit einer nüchter -
Wesen eines Programms widerspricht , weil ] len Einschätzung der politischen Machtver¬
sie in diesem Rahmen nicht über das Auf -

häUnissc , mit denen wir gegebenenfalls zu
stellen von Richtlinien hinauskäme , wäh - pgcfinen haben , könnte dabei mehr verne -
reud. e� serade� darauf a�kommt�nach emer | { jpy ajs beleuchtet werden . Man mag die

politische Konstellation nach einem Sturz
des Hitlerregimes noch so günstig für uns
einschätzen , die möglichen und notwendi¬

gen Soforlmassnahmen werden doch auf je¬
den Fall auf einen Uebergangszustand ge -

Irrungen und Wirrungen der russischen

Sozialisierungskampagne mit fehlgeschla¬
genen Experimenten eine Lehre ziehen will ,
wird man auch dadurch wohl zu der Er¬
kenntnis kommen , dass es ratsam ist , den
genaueren Weg für eine neue Etappe erst
dann abzustecken , wenn sich das Gelände
der vorhergehenden Wegstrecke als trag -
fähig erwiesen hat , was nicht ausschliesst ,
dass das Ziel des ganzen Marsches von
vornherein festgelegt wird . Auf jeden Fall
ist es viel wichtiger , ganz genau zu wissen ,
was im ersten Etappenabschnitt zu tun ist ,
als über den ganzen Feldzug nur ungefähre
Vorstellungen zu besitzen .

Sieht man die Aufgabe so , wird man
kaum erwarten , dass sie durch eine öffent¬
liche „ Programmdiskussion " wesentlich ge1
fördert werden könnte , es sei denn , dass
dadurch die aktuellen Probleme selbst erst
sichtbar gemacht würden . Eher ist aber an¬
zunehmen , dass die Diskussion um die öko¬
nomisch - sozialen Endziele und politische
Verfassungsfragen kreisen würde , mit kräf¬
tigen Verwahrungen gegen „ halbe Massnah¬
men " . Der Weg der Erkenntnis für die

\ praktischen Soforlmassnahmen — die wohl

niii. ri0 " raninul ' skussion getrennt werden

Kuj.5*" Aber wie wäre das möglich ? Doch

' ich
TVeiln nian s ' c� darüber einig würde ,

all , uT' auf ' S auf die Anerkennung einiger

" M l| ieiner Richtlinien zu beschränken
le Aufstellung eines Programms auf

g _
Zu verschieben .

' eicht IJ*i' lerer Betrachtung wird sich viel -

i | as h , ausstellen , dass ein Programm ,
bannt ' 11' 0 an�Sestellt werden könnte , über -

Icmei
X' < ' nieNr auf die Proklamierung all -

"ifisst
er Grundsätze beschränkt werden

Wei�' " a' s Ihnen lieb ist . Auch wenn man

eivj"0' r j
s Programme ebensowenig von

ftsell * l sein können , wie irgendeine
sun „

' aftüche und ökonomische Verfas -

\rei.'Jj0< ass _' defzte Endziele " nicht festgelegt
dscp ,n önne - " — umso weniger , je prä -
>icke]le r ' argestellt werden — weil die Ent -

Aird , ' ln" auch dann noch weiter gehen
h»t) ' (}fßenn . s ' e die änsserste Linie erreicht

H!ieV,,Vi man doch ' a' nT�ö�aräm"! irrender htVeräigerdchFo� AuSfimli�achen | �- nahn ; en > mit denen "der Umbau der

Nhlveri,n� sRüen ,

möglichst konkreten und detaillierten Lö¬

hsüng zu suchen . Natürlich lässt sich auch
in einem Programm zu Formulierungen
wie „ sozialistische Bedarfsdeckungswirt¬
schaft " oder „ Sozialisierung der dazu rei¬
fen Produktionszweige " — um nur diese
beiden von Ihnen angeführten Beispiele

richtet sein müssen , für den Bereich der

Staatsverfassung ebenso wie für die Wirt -
hf rauszugreifen - noch etwas mehr sagen , . ; phaft und ' die0Regelung ( 1er sozialen Ver -
aber man kann nicht gut den ganzen Ak hältnisse .

■ I - J - - - - - - -0 - - .. . . . . . .- . 1 . . . . ._ tionsplan , der aus zahllosen Einzelmassnah - Ijeicht beieinandcr wohnen die Gedan .
reits in einem Stadium der kapitalistischen ; " ien

m. , Sau ' dneter Stufenfolge bestehen ejner abstrakten Programmdiskus -
. . .. . . . . .. . . . . . .. . . . .— Enlwickelung eingetreten , wo man das noch " u,ss - . bincinschreiben . Dabei handelt s | on > dQCb hart stos . sen sich die

bestenfalls heute sehen kön - ; nicht erwartet hatte , und was noch ver - es s
. Jn auch keineswegs nur um eine j�pben bei der Erörterung der praktischen' '

i ein „ Programm " ; wirrender ist , es zeigen sich Formen „ ka -
i o - rnnilicrungsfragc . Das Ausfindigmachen \ } assrlahnien , mit denen der Umbau der

dass es über den j pilalistischer Planökonomie " und „ totali - ' ' pr Emzehnassnahmen . die lieilienfolge �irtschafts - und Gesellsehaftso - dnun « ein -1 'b ninr », SJI. II ä i mu u vaij ixi «. mm , » " II , 4 1- >> «« 1a- UHU \ JCot 1ISdltH loLf llllllll� CUf
n Uns ' .

'
- f�e ihm sol - ; tärer Staaten " , von denen sich die alte so - ' �rcr hhirchfuhruii £ un «. überhaupt ( be werden muss . Darum glaube ich

i\ �er gesellschaftlichen Ord- j zialistische Schulweisheit schon garnichts �i�setzung . wenn sie konkret und detail - * - - - - -— i � . . _ j

Joiijj ' ,er politischen , ökonomischen und
Si,. Verfassung herausgestellt werden .
leien

Ic ' lnpn . dass diese Ziele deutlicher ge -
er�en ' uüssien . als im alten Pro -

' "as );
' ' ass Vorstellungen über das

s«ien 0 ® ® en soll , schärfer zu umreissen

' �don ' ler wird das viel Zustimmung

nicht , dass es im Augenblick wichtig und
träumen Hess . Das ist keine Herabsetzung

' ' crt geseben werden soll über alles ' las ; nützjjeb ejne programmdiskussion in

sich dabei wirklich nur

des wissenschaftlichen Sozialismus und
seiner Begründer , die zu ihrer Zeit tiefer
in die wirtschaftlichen Zusammenhänge
und weiter in die Zukunft hineingesehen
haben , als wir es heute können , es liegt
darin nur eine Mahnung an die lebende Ge¬
neralion . aus den anders gearteten Verhält¬
nissen der Gegenwart die entsprechenden"in da"! nan(!elt es 5

Sehet) �' öTnis , das „ Endziel " deutlicher

Heren"1 JJÖnnen oder ist es nicht in viel
V (i

' ' asse die Ungewissheit über den

üraDt,� dahin führen soll ? Das alte Pro -
Sern (]j aJ ausgereicht , um unseren Anhän -
' okü ' Wstellung zu vermitteln , dass die

liiiig (>!8C sozialistische Gescllschaftsord -
' ' Hcr 'i'1 Vo " kommenes Ideal sein wird .
IHt Weg hatte man sich den Kopf
' i

S(,j
1

Zerbrechcn . Mit Recht hat R. G.

ft . . . . « Hinler . rand de .
HistiS(,KVlSSenSCh

" " " "

N�uen Bew -.. ' Sieb •

muss das ausreichende Wissen ja erst noch �„ Tsinne ' " zu führen , wie das allgemein
erarbeitet wer den . . erstanden wird . Umso wichtiger wäre es

Man darf sich diese Aufgabe nicht zu aber in der Tat , einen Aktionsplan auszu -
einfach und zu leicht vorstellen . Sie ist un - arbeiten , der zum mindesten für die erste

geheuer gross und wahrscheinlich über - Etappe genaue und detaillierte Vorschrif -

haupt nicht in einem Zuge durchzudenken , ten für das Gesamtprogramni einer Regie -
Praktisch durchgeführt werden kann sie | rung enthalten müsst ' » , die nach Hitler

nur in Etappen , und wenn man aus den denkbar wäre .

Boniinlnni uiarl * baltici
Xeuc Sclilaffworto - noue Banbziele

Hilter und die Välker zweiten Randes

Während Hitler sich als Friedensfürst — und auf die Dauer unmöglich — sein ,

und als Befreier der Sudetendeutschen | kommenden Verstössen die alte Phraseo -

�isK . Cb2sse" seh a f tli chen marxistisch - so- ]bühne ein ideologischer Dekorationswech - � „""h zu" imperiale� Welt -
u ' Vch lWe8?lng geradezu verpönt sel in vollem Gang .

mjssion offen nmgedeutet werden . DerH ,lna eingehender mit dem Zukunfts - i Es wird in nicht ferner Zeit der ta� ,

. . . . . . . .

' lotln . 11 seinem i . . fK

. . . . . .

.

. . . .- - -

. . JÜ» VTJ
11,1 där einem Aufbau zu beschäftigen , kommen , an dem notgedrungen das offi

H0lg,a,t a ' s „ u — ' — • — '

»Sr Ä un '

! - ehern �ebichte erschien eben „ als je -
�oil�,,�' . . �ss. das gesetzmässig von den

r,Ssensch' fflr a ' s - utopische Spielerei , un -
I�11? de� r, B und unmarxistisch . " Der

S!*h,en t'1 ökonomisch - historischen Tat -

Sich ,
11111,1 wird " -

darüber streiten zu wollen , in -

d' e �°rs . tc "ung vom automatischen

Di' ' Lebt? �02ialismus auf die marxisti -

J�Un)Uc. f ,Se' bst oder auf < lem „ Vuigär -

zielle Staatsidcal des Nazismus — mit sei

ner angeblich rein ,,völkisch " - nafionalcn

Zielsetzung — in derselben Versenkung

verschwinden muss , in die seinerzeit das

Federsche Zinsbrechungsprogramm hinab -

geschmuggelt wurde .

Bisher haben die braunen Machthaber

immer wieder erklärt , dass sie „lediglich '
die deutschen Reichsgrenzen mit den deut¬

schen „ Volksgrenzen " in Einklang bringen

orstellungen
uci,tp

— J�' 1- oozialh
,0' lt , er T. 1!11158 nicht nur ersehnt und ge -
h. �den „%1' I konstruiert und durchgeführt
Ii k davor,3211 1111158 man sich natürlich ein
rC eij ,

'
lllachen können , wie den eigent -

t�ll&chafi Soz ' alistische Wirtschafts - und

ijHUoßip . Sordnung aussieht und wie sie

auob
' af >er die Vision allein bringt

� _ _ _ __ __ _ __ . — 0. - - ! Sciien „ voiKSgrenzen
, . nur-f15 : beruht , hätte wenig Sinn ; es ; wollen " darüber hinaus aber keine Erobe -
> 0 C3lestzusteUen, dass die Geschichte | run „ sabsich,en „ nd Hcgemomegeluste hat -
iT, " e t \ a i�H ' feren Verlauf genommen hat .

ten
"

pbenso wenig wie wir eine Fi ein .
J . Son . <Ien alten Vorstellungen hätte herrscha | t über deutsche Menschen aner -

fheUt „ sen - Sozialismus , das wissen kennen wonen , ebenso wenig haben wir ctie

Absicht , andere Völker zu unterjochen 1

so etwa lautete der ewige Refrain aller

rerreden .

Der Weltführer

Wir wollen hier nicht untersuchen , wie

gross oder wie gering der G,aube . �ad t .und ist — den diese Beteuerungen im deut

sehen Volke und in der Welt fanden .

SVdenWI». sich die b . sheng n

aussenpolitischen Raubaktionen des neuen

Deutschland einigermassen in den Rahme

dieses „ völkischen " Staatsbildes einordnen

liessen . Dem äusseren Anschein nac

tele ja Hitler seinen Untertanen nicht .

sich für Eroberungs - Abenteuer zu be

stern , sondern es galt
Goebbels inszenierten — HiBeru 8

knechteten Volksgenossen jenseits

Grenzen Folge zu leisten .

Mit der Eingliederung Oesterreic is

der Sude . pn l. f - . her Hille�m ; . scm . n Ex -

konV nocl1 nicht weiter , wenn wir
" Ber die Mittel und Wege

Erfahr hing Bescheid wissen . Nach

Ii] Mr llt,lln' ,' en' die nun vorliegen , kön -
taJ*5 der rS dabei weder auf ein „ ehernes

V ' ' «Ss . escBichte " noch darauf verlas -

(l(.nSslHein !lc' r Instinkt und das Klassenbe -

i1"echi(!nt �Proletariats zur rechten Zeit

Bin,. ' We8 schon finden wird .

4.
� bev)-
NaH sind

dies

\ laij' "11' 0?
Mr �' sien,�1, Ba" osigkeit in Bezug auf die

':'4ehllln bcs; 5SProB' eme , und fragt sich , ob
0r vorbereitet sind , falls nache ! »hn . . SainniPnK „ . . _l . . . . tt : . ,

_ _ _ _ _

:

_ _ _ _ _

vornehmlich die

' (. a hev. -f. T V011 denen heute unsere Ge -

Hi ,' Jl8 ei, Verden . Man erinnert sich
ner n

. . . . .

„ „ r

Volksführungsanspruch des braunen Dik
tators wird erweitert zum Anspruch auf
die Herrschaft des deutschen „ Herrenmen¬
schen " über gewisse „ Völker zweiten Ran¬

ges " . Hitler hat bereits in einer seiner

jüngsten Reden die Tschechen zur „ Nation
zweiten Ranges " ernannt . Und Rosenberg
schreibt in seinem „ Mythus " ( Dritte Aus¬

gabe ) : „ Wildheit gepaart mit Feigheit ist

bis heule ein Kennzeichen des Tschechen -

tums gewesen . . . Die Tschechen müssen

nach Osten abgedrängt werden , damit der

Boden frei wird zur Beackerung durch ger¬
manische Bauernfäuste . " Diese Sätze hat

Rosenberg in späteren Auflagen weggestri
chen . Jetzt wird man sie wohl wieder her¬

vorholen .

„ Vergewaltigte Räume "

Schon jetzt ist in einem Teil des braunen

„ Schrifttums " auffallend viel von „ verge¬

waltigten Räumen " von „ Raumbefreiung "
usw . die Rede . Da hören wir z. B. , dass der

Südostraum „ erlöst " und „ aktiviert " wer¬

den muss und dass es deutsche Aufgabe sei ,

den „ asiatischen Druck " vom europäischen
Ostraum fernzuhalten . Immer mehr bedient

sich der Nazismus dieser vom General

Haushofcr und seiner „ Geopolifik " geliefer¬

ten Raum - Phraseologie . Die Karriere

der „ Geopoltiki " im Dritten Reich ist kein

Zufallsprodukt . Sie hat ihren Avohlvorbe -

dachten Sinn .

Dominium maris baltici

Mit Hochdruck wird in den Kreisen um

Haushofer ' an der Fertigstellung des ideolo¬

gischen Prunkmäntelchens für zukünftige

Eroberungszüge gearbeitet . Ein inleressan -

�' tuation wiederkehren sollte , herige war nur der Anfang . Es \ Mra sc

die Flutwelle von Büchern , Broschüren und

Zeitschrift - Beiträgen , die in jüngster Zeit
über das Thema „ Ostseeraum " in Deutsch .
land erschienen sind . Sie alle sind völlig
auf eine These hin gleichgeschaltet , die sie
in allen möglichen Tonarten variieren : die
Ostsee ist ihrer Bestimmung nach ein gec
manisches Meer , ihre Küste habe der ger¬
manischen Frontstellung gegen „ Asien " zu
dienen . Da die Skandinavier demokratisch¬

pazifistisch verweichlicht sind , muss die

Beherrschung und „ Verteidigung " der Ost¬

see von den Deutschen in die Hand genom¬
men werden . Die Aufgabe aller Ostseevöl¬
ker sei es , sich zu einem neuen „ Dominium
maris baltici " — einem Ostsee - Dominiuro
— zusammenzuschliessen , das deutscher

Führung unterstellt sein muss . Dass die
Nordvölker diese „ Lösung " nicht schon
selbst freiwillig als die ideale erkannt ha¬

ben , wird ihnen als „ politische Instinkt -

losigkeit " angekreidet .

„ Schutzwall gegen Asien "

Der Haashofer - Schüler Wulf Siewert
schreibt in der halboffiziellen Publikation

„ Der Ostseeraum " , die 1938 in der Buch¬
reihe „ Macht und Erde " herauskam :

„ Heute bildet der Ostseeraum ein po¬
litisches Vakuum , ein gefährlicher Zu¬
stand für alle kleinen Anlieger . Sollten in
Europa politische Entladungen erfolgen ,
so müssten sie zwangsläufig , der Linie
des geringsten Widerstandes folgend , auf
den Ostseeraum überspringen . Dann aber
wird das scheinbare Gleichgewicht von
heute sehr plötzlich gestört werden . Und
wehe den Oslseevölkern , wenn in einem
solchen Ringen die Massenwucht Asiens
mit Hilfe der westlichen Verbündeten
siegen sollte . " ( Seite 93 ) .
Hier wird ganz glatt ausgesprochen , wie

wenig Hillerdeutschland im Kriegsfall die
nordische Neutralität zu respektieren ge¬
denkt . Dafür bietet es sich aber als
Schützer gegen die „ Massenwucht Asiens "



„ Man sollte dort ( in den Ostseestaaten )
nicht vergessen , dass es letztlich Deutsch¬
land ist , das den stärksten Wall gegen
die bolschewistische Gefahr bildet . "
( Seite 89 . )

Der Norden
— „ deutscher Ergänzungsraum "

Siewert erklärt gerade heraus , dass das

Ostseegebiet für das Dritte Reich noch eine

grössere Rolle spielt als der Südostraum
Und zwar nicht nur als Ansprung - Basis

gegen Russland , sondern vor allem auch

aus Gründen der Rohstoff - Strategie :

„ Das Dritte Reich legt einen besonde¬
ren Wert auf die Freihaltung der Ostsee
für einen reibungslosen Handel mit den
skandinavischen Ländern in Krieg und
Frieden . Von dort bezieht das Reich

wichtige Lebensmittel und Rohstoffe , ins¬
besondere die hochwertigen und unent¬
behrlichen schwedischen Erze . Skandina
vien ist ein wirtschaftlicher Ergänzungs¬
raum für das Deutsche Reich , der viel
leicht eine noch grössere Bedeutung er¬
hält als der Donauraum . Es ist kein Zu¬

fall , dass die Feinde Deutschlands dieses
sowohl aus dem Ostseeraum wie aus dem
Donauraum abdrängen und ausschalten

• wollen . . . Unter der nationalsozialisti
sehen Regierung hat die Stärke der deut
sehen Kriegsmarine zugenommen . Sie
muss zurzeit als eine der stärksten Mari¬

nen der Ostsee angesprochen werden und
wird in absehbarer Zeit nach Fertigstel¬
lung der neuesten Schlachtschiffe die

stärkste Flotte der Ostsee sein . Damit
wird das Reich in die Lage versetzt , seine

wichtigen Seewege in der Ostsee zu
schützen . . . Ebenso werden die Ost¬
seemächte sich an den Gedanken gewöh¬
nen müssen dass die deutsche Seemacht
in der Ostsee lebenswichtige Interessen
zu verteidigen hat . " ( Seite 78 . )

Das ist eine Tonart , die sich erheblich

von den blutsbrüderlichen Friedensbeteue¬

rungen unterscheidet , die alljährlich Herr

Rosenberg auf der Tagung der nordischen

Gesellschaft in Lübeck an Skandinavien zu

adressieren pflegt .

Helden und Händler

Während Rosenberg noch das arisch -

germanische Heldenblut der Nordvölker

preist , passen sich die geopolitischen Ideo¬

logie - Köche des neudeutschen Raubimperia¬
lismus schon mehr den praktischen Bedürf¬

nissen von morgen an und reihen so all¬

gemach die skandinavischen Urarier unter

die „ Nationen zweiten Ranges " ein , —

unter die Völker also , die zum Heil der

Welt und zu ihrem eigenen Besten unter

die deutsche Knute gehören . Zumindest

stellt der bereits zitierte Sicwert in seinem

Buch fest , dass es falsch sei , die Skandina¬

vier als germanische Heldenvölker zu kenn¬

zeichnen . Der nordische Heldentypus von

einst sei zum ausgesprochenen Händlerty¬

pus degeneriert .

Die nichtgermanischen Finnen kommen

bei Siewcrt weit besser weg , wohl weil

grosse Teile der finnischen Bourgeoisie und

vor allem auch der Armee dem Hitlerismus

ergeben sind .

„ Raumfremde Mächte "

Russland , Litauen und Polen werden da¬

gegen von der Ostsee ganz einfach forlge -
wiesen . Sie haben dort nichts zu suchen —

sagt Siewerf — sie sind dort „ raumfremd " . |

„ Raumfremd " — diese Vokabel dürfte im

deutschen Gangster - Sprachschatz noch eine

gewisse Zukunft vor sich haben . . .

Siewerts Schrift über den Ostseeraum
wird in den höheren Klassen der deutschen

Gymnasien als Schulbuch verwandt . Sie ist

von der Nazipartei dringlichst empfohlen
worden und wird teilweise zwangsverbrei¬
tet . Zahlreiche Bücher mit gleicher Tendenz

sind letzthin erschienen und eine Unmenge

von Zeitschriften dient der psychologischen
Vorbereitung der deutschen Ostseeraum -

„ Befreiungspläne . " Auf diesem wie auf an¬
deren „ Frontabschnitten " lässt der Nazis¬

mus immer ungenierter die Maske fallen

und zeigt seine Eroberungsgelüste auf . Der
braune Raubimperialismus sprengt die

Grenzen der grossdeulschen Reichskonf ' r
tion und greift unverhüllt nach neuen 1' *

len , die auf dem Weg zur Hitler - Weltnwc '

liegen .
Werden seine aussenpolitischen Geg1' |

spieler ihm weiterhin schwächlich
Strasse freigeben ? . . .

Cvoi ' kis Aufsätze
Dokumente linksradikaler Verwirrung

Maxim Gorki , der Alternde , weist zwei ; Wer seine Vorkriegsbetrachtungen über | Terror erhoben , darum dürfen sie von
Gesichter auf : das des Dichters , der gestal - ; Bürgertum und Kleinbürgertum in Erinne - lins Schriftstellern nicht ernst genom ®"
tete , was er sah und wie er es sah , und das

des kommunistischen Agitators , der das

bolschewistische Regime und seine Lei¬

stungen verteidigt . Dem Dichter ist hoch

anzurechnen , dass er seine Kunst nie mit

den blechernen Schellen feuilletonistischer

Agitation behiug und nie in jene willfährige

Gebrauchsdichtung verfiel , die um ihn

herum Mode wurde und mehr oder weniger
diskrete kommunistische Schwarzwciss -

malerei lieferte . Vom Agitator Gorki da¬

gegen hörte man ab und zu , dass auch seine

Schau nicht weiter reichte , als die Zinnen

der Komintern gestatteten . Für den , der

diesen Gorki in russischen Zeitschriften

nicht verfolgen konnte , liegen nunmehr Be¬

lege in deutscher Uebersetzung vor , lang¬

atmig betitelt : „ Wenn der Feind sich nicht

ergibt , wird er vernichtet . " ( Editions Pro -

methee , Paris ) . In gesammelten Aufsätzen ,
die von 1927 bis 1935 reichen , preist er die

Leistungen des Sowjetstaates . 500 Seiten

lang liest man temperamentvolle pole¬
mische Laienprediglen über die Schlech¬

tigkeiten des Kapitalismus , die Verfaultheit

der internationalen Bourgeoisie , die Lächer¬

lichkeit und Ueberlebtheit des Individua¬

lismus und die schwächliche Einseitigkeif

westeuropäischer Humanisten . Der wirk¬

liche , nämlich der „ proletarische Humanis¬

mus " dagegen , der lebt im neuen Russland .

lest auch mehrfach ausgedrückt haben -
weiss das , aber ignoriert es und wieder�' "- -

Passion
Wenn unsrer Zeit ein Heiland niederstiege ,
nicht um der Menschheit Schuld auf sich zu nehmen ,

nur um sich für die ganze Welt zu schämen ,

damit dies menschliche Gefühl nicht gar versiege ,

wenn sich der Welt ein solcher Heiland schenkte ,

den Wortbruch und Verrat erröten machten ,

der , während seine Brüder feige lachten ,
still seitab ginge und , die Stirne senkte ,

der , während sie den gierigen Piraten

die schwachen Opfer in die Fäuste spielten
und sich mit heitrem Gleichmut abseits hielten ,

für sie begriffe , wo sie hingeraten ,

wenn unsrer Zeit ein solcher Heiland würde ,

Erlöser längst vergessener Gebärden ,

wo fänd er Kraft der Schande Herr zu werden ?

Wie trüge er die allzu schwere Bürde ?

Er müsste sich am ersten Tag ergeben ,
vor Ekel krank und bis aufs Blut geschunden .
Er schriee selbst nach seines Kreuzes Wunden

und bäte Gott nicht um ein zweites Leben .

rung hat , der staunt über die primitiven , I werden . Zum Präsidium des Verb:""' ' -
klischeehaften Auffassungen des alten zählten Namen wie Romain Rolland , et

Gorki . Nicht , dass er den kulturellen Auf - Ion Sinclair , Albert Einstein , Hein' ' 1' ;
schwung der russischen Arbeiter und Mann , H. G. Wells . Der russische D' c ,
Bauern gegen Zweifelnde verteidigt , son - weiss , dass diese Vorkämpfer der MensC' ,
dern dass er über krasse Mängel offenbar iichkeit mit ihm in seinem Protest
nicht sprechen darf oder will , dass für ihn jeglichen „ kapitalistischen Terroris "' 11
in diesen Aufsätzen elementare Ideale wie , nicht nur einig waren , sondern den

™

Meinungsfreiheit , Freiheit sozialistischer

Kritik , Hecht und Gerechtigkeit kaum exi¬
stieren — das nimmt diesen politischen | dafür den Vorwurf gegen die „ Herren
Betrachtungen jene Kraft , die Gorkis revo - manisten " in mehreren Aufsätzen . � J
lutionärer Zorn einst hatte . holt es so geringschätzig , als ob es sich

Diese Enge geht auf Kosten der Wahr - Leute wie Sombart oder Spengler han�' -' j
heit und Wahrhaftigkeit . Er nennt sich Dogma , Klischee , Senilität ?
einen Gegner des Terrors und es mag sein . wj - nn es so schon den alisserhalb
dass er hinter den Kulissen manchmal

j Drecklinie Stehenden grossen Geistige " j
gegen heroische Grausamkeit gewirkt hat ,
aber in diesen Aufsätzen sieht er nur den u ule russiscnen , sina verra� - . j ,Terror der „ kapitalistischen Banden . " Der

Schufte , die Führer der deutschen S«1 .
Internationale Verband der demokratischen lemokratie ebenfalls , auch die „Gen0*;
Schriftsteller forderte ihn zur Mitarbeit hu

�bert , Haase und überhaupt die Führer1 *.
Organ des Verbandes auf . Er antwortete ; Internationale . . . " So
( 1930 ) ablehnend mit einer Aufzählung za - ri0rki noeh 1935 als klar zu sehen
ristischer und kapitalistischer Sünden velchen Schutz die deutsche Defflokr' . . ]
und fragt die „ Herren Humanisten , warum j - dr Sowjetrussland bedeutet hatte , a's./l:
sie nicht gegen die Greuel kapitalistischer Kommunisten dazu übergingen , den • J
Staaten , gegen neue Kriegsi iistungen und f : iretai für kapitalistische Demokratir " ,
die Bedrohung der Sowjetunion protestie - üe - �iJügen und für den Schutz dieser I
r»ör» TAi r\ TTor»T»ör « TTnrtion i c ton T» oKon n o - - fr n c *.-»/-»! 1tlb

Volksfrontpo » 11
die JJ

j munisten bereit waren , sich zur �r' el!fra]k'
Stellung der deutschen Demokratie n

Welt zu verbinden und damit ihre
Politik der Verdammung preisgaben -

*

Gorki wusste noch nichts vom koninn '
sehen Debacle , er sah nur das s0Z ' a ' ,|(:|

, kratische , er kam von der al I

Ichablone der Komintern nicht los
�

Noch älter muten seine anfibourgeo

! Kriegsklischees an . Wie ein roter j;l
I z�eht sich durch das Buch die Anklag1 �
t Weltbourgeoisie organisiert ein nenG �

Dietzel , auf neuen Schlachtfeldern

west - europäische Bourgeoisie „ ihren
nationalen Streit entscheiden , welche „

I nationalen Gruppen der anderen b®
� (

ren . Die Herren Humanisten haben u. a.
ihre Stimme auch gegen bolschewistischen

mokratien energisch
machen . 1935 , wie gesagt , als

Wi,
0r .

«in

' soll . . . " Fluch dieser Aufrüstuno�j
neuem Massenmorden . So simpel , so P,(
tiv sieht

'¥1
Gorki Europas wirres »

spruchsvolles Gesicht noch 1935 . Hicr

nationale Bourgeoisie , die den �rJe®
hier das Proletariat , das den Friede " �
Eine entsetzliche Bierbankpolitik ,'eri||)t(i
senschablone ; sie kennt nur e ' ne . „t /
bare Bourgeoisie , ein unteilbares , " J
lieh empfindendes Proletariat , b' » V
keine Friedensbourgeoisie , cb�vb �
Weltkriegsende das Wachsen pazif1�
Denkens in den bürgerlichen |
den Händen zu greifen war ! Und

gerade Russland darum gegeben ,
' w' ®

Die ewige Klasre

Nacheinander tönt in den deutschen

Blättern der Schrei wider die Seuche der

Kriegsbücher . Der „ Magdeburger General¬

anzeiger " begrüsst es , dass gegen diese

Flut endlich „ berufenere Stellen " ihre

Stimme erheben . Wozu gibts die Zensur ?

Was jedoch kann zur Dämmung der Mas¬

senproduktion historischer Romane ge¬
schehen ? „ Das Innere Reich " klagt :

„ Angesichts der Fülle der historischen
Romane , die heute mehr denn je zur
Mode geworden sind , und die es sich an¬
scheinend zur Aufgabe gemacht haben ,
jede auch noch so kleine Sensation der
Vergangenheit neu zu durchstöbern , kann
man an Sinn und Wert dieser Gattung in
unserm Schrifttum oft verzweifeln . Sie
scheinen — betrachtet man die Mehrzahl
dieser sogenannten historischen Romane
— dazu bestimmt , die Herbheit echten
Geschehens um billiger Phrasen willen

zu verfälschen , oft unerträglich zu ver¬
süssen , die Gestalten vergangener Zeiten ,
die Grossen unserer Geschichte umzu¬

prägen zu seichten Romanfiguren . . . "
Kein Wunder , wenn der Leser immer¬

mehr zum realistischen , in Freiheit ge¬
schriebenen Auslandsbuch greift . Der „ Völ¬
kische Beobachter " schreibt :

„ Bekanntlich hat sich in Deutschland
seit geraumer Zeit der Brauch herausge¬
bildet , ausländische Bücher in einer un¬
gewöhnlichen Mengenzahl zu importie¬
ren . Dieser Brauch ist zwar nicht gerade
unerwünscht , aber auch für unser eige¬
nes Schrifttum , bzw . seinen Absatz nicht
sonderlich erfreulich , zumal es sich bei
vielen . Importen ' meist um einen auf¬
dringlichen Individualismus westlicher
Prägung handelt . . . "

Ja , so weit ist es mit der deutschen Leser¬
schaft schon wieder gekommen , obwohl der

Buchhändler die Auslandsbücher vom
Schaufenster möglichst fernhalten muss .

Die neue Theatersaison hat bis heute
noch nicht eine Uraufführung von einiger
Bedeutung gebracht . Zum Berliner Starl
schreibt der „ Magdeburger Generalanzei¬

ger " vom 2. Oktober :

„ Der Monat September sah die Ber¬
liner Theater mit vollen Segeln in die
neue Spielzeit auslaufen . Ein kurzer
Blick auf die Spielplangestaltung lässt er¬
kennen , dass die ersten Wochen zunächst
dem ausländischen Schauspiel einen
breiten Platz einräumen . Man mag dar¬
aus ersehen , wie es in Wahrheit mit der
Behauptung vieler ausländischer Zeitun¬

gen bestellt ist , die dem Theater des Drit¬
ten Reiches jegliche Pflege der ausser -
deutschen Dramatik abzusprechen belie¬
ben . Wenn man bei den etwa 15 Pre¬
mieren eines Monats sieben oder acht
ausserdeutsche Autoren zählen kann , so
scheint für unser Empfinden dies schon
etwas des Guten zu viel zu sein . . . "

Die Theaterdirektoren antworten nach
wie vor : „ Schafft uns bessere deutsche
Stücke . . . " So stehts mit allen Galtungen ,
auch mit dem leichtgeschürzten Singspiel .
Das gleiche Magdeburger Blatt schrieb
zu einer neu aufgewärmten Operette :

„ Warte , warte nur ein Weilchen " ,
heisst es hier , und man kann hinzu¬
fügen : auf die gute Operelte aus unserer
Zeit . Inzwischen tröstet man sich mit
alten Stücken in neuer Aufmachung und
gibt sich Mühe , Humor zu zaubern . "

Humor zu zaubern . . . Nur die Zaube¬
rer fehlen immer noch .

Veraltetes auf der ganzen Linie , trotz
aller Preisausschreiben . Die Verleihung

' des schlcsischen Kunstpreises soll künftig
„ nach neuen Grundsätzen " erfolgen . Die

„ Münchner Neuesten Nachrichten " schrei

ben :

„ Schon bei den letzten Kunstausstellun¬

gen in Breslau ist darauf hingewiesen
worden , dass es den Künstlern vielfach
an Mut zur Darstellung von Themen , die
uns heute unmittelbar angehen , fehlt .
Trotz erfreulicher Ansätze war doch in

grösserem Mass die Widerspiegelung des
Erlebens unserer Gegenwart mit all sei¬
nen reichen Möglichkeiten und der drän¬
genden Fülle der Geschehnisse zu ver¬
missen . "

Die Künstler dagegen erklären , es fehle
nicht an Mut , sondern an Freiheit . Zur

Eröffnung der „ Grossen Westfälischen

Kunstausstellung " in Dortmund berichtet
die dortige „ Nationalzeitung " ( Nr . 287 ) :

„ Es ist für die Einschätzung des heu¬
tigen gestalterischen Kurses von grosser
Bedeutung , zwischen München und Dort¬
mund Parallelen der inneren Schaffens¬
haltung beobachten zu können , die sich
vorwiegend in einer Neigung zu photo¬
graphischer Naturlreue auf dem Gebiet
der Malerei ausdrücken . Wieder bekun¬
det sich nur in einigen wenigen Arbei¬
ten der Drang zu eigener Gestaltungs¬
weise . Die Spiegelung der Natur , so wie
sie sich darstellt , herrscht vor . "

Das heisst , nirgends eine eigene Meinung ,
nirgends eine eigene Auffassung , auch inl
der Malerei nicht . Die neue Saison beginnt ,
wie die alte schloss . B. Br .
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festlichen Bourgeoisien schon im Falle
-�bessinien , Spanien , Oesterreich entschlos¬
sen gewesen wären , den faschistischen
Brandstiftern bewaffnet entgegenzutreten .

lüese Aufsätze sind traurige Zeugnisse
' ler Einengung des Denkens durch den Kon -
' orniismus, der bei Gorki soweit geht , dass
S! ch in den letzten Jahren auch die pro¬
grammatische , stichwortartige Verherrli -
rhung des Namens Stalin einstellt . Diese
Aufsätze sind nicht nur ungeniessbare Tri -

rialitäten - Sammlungen, sondern noch

schlimmer ist , dass sie an der Zeit , an Eu¬

ropa , an der Wahrheit vorbei schiessen .
1So falsch also wurde das Sowjetvolk noch

1935 informiert , als Sowjetrussland bereits
auf die Hilfe der verbündeten Demokratien ,
auf wchrbereiten Humanismus des Westens
hoffte und die Friedenseligkeit Frankreichs
und Englands verwünschte . So primitiv sah
der Dichter des „ Nachtasyls " und der „ Mut¬
ter " die internationale Entwicklung — ein

Opfer der Linientreue und leerer Dogmen .
Aber ein kommunistisch orientierter Ver¬

lag bringt diese veralteten , selbst für kom¬

munistische Auffassung unwahr gewor -
tenen Laienpredigten heraus , und dies war

wohl nur mit sowjetrussischer Zustimmung

möglich . Eine Einleitung fehlt , denn sie

hätte ja , hier im Westen , immerhin einige
Farbe bekennen müssen . Ein Dokument der

Verwirrung , unter grossem Namen segelnd ,

geht hinaus , um unhaltbar Gewordenes ver¬

ewigen zu helfen — ein neuer Beleg für die

Tragödie der Arbeiterbewegung .

I Bruno Brandy .

�aeli Ii liehen
Die wirtseliafl liehen Auswirkungen der Zerslückelung

« ler Tsehechoslovakei

fem Britischen Beich kommt der Friede

y,n München recht teuer zu stehen . Nach
' lern

englischen Kreditangebot musste

' jfankreich sich im Juli dazu verstehen ,
' ' ein Atatürk einen entscheidenden Einfluss
a" f den Sandschak Alexandrette zuzuge -*

�' ' en, also sich mit ihm in die Oberhoheit
«Oer Syrien zu teilen . Man hatte aber mit

' Psem Werben um ihre Freundschaft den
"■"ken erst recht vor Augen geführt , wie

�scheidend für den kommenden Kampf
ilü1 die Neuverteilung der Welt es ist , die

"fkei , den Brückenkopf zwischen Europa
�smn , auf seiner Seite zu haben . Sie

lie;

�bk
l5 sich weiter umwerben . Kaum war das
' Kommen mit Paris geschlossen , als der

. " " ' schaftsminister des Dritten Reiches ,

j/- B' unk, in Berlin eine türkische Mission
( Füssen konnte , an deren Spitze der Ge -

�alsekrctär des türkischen Aussenministe -
stand . Das Ergebnis war der Ab -

I
Uss des deutsch - türkischen Handelsver -

�s vom 15 . August . Die vorläüfig letzte

•j,.
' ' ■m in diesem Wirtschaftskrieg um die

ji.Urkoi ist das deutsch - türkische Kreditab -

�en . das Funk von seiner Südostreise

e.
Cl1 Hause gebracht hat . Dass es sich um

�Politisches Bündnis handelt , das in die

dM111 e ' nes Wirtschaftsabkommens geklei -

j0,
ls� wird im „ Economist " vom 15 . Ok -

J er festgestellt und dort folgender Kom -
" iar dazu geliefert ;

» Eine Schule englischer Publizisten ,
. le laut die Auslieferung der Tschecho -
ovakei an Deutschland empfohlen ha -

» glaubten damit „ Realpolitik " zu
eiben und suchten ihre Politik mit dem

«ygument 2U rechtfertigen , dass mit
j - cKsicht auf die Floltenstrategie nicht

Tschechoslovakei , sondern die Tür -

j:
1 der richtige Pufferstaat für das Bri -

■che Reich sei , um Deutschlands „ Drang
Osten " Widerstand zu leisten .

HafSeni Argument liegt die reichlich

Ü ye Annahme zugrunde , das ein eng -

, lürkisches Flotten - und Heeres¬
ir, ü. ffr ,,ns überhaupt in Frage ge -
cni . s. ei. Zweifellos haben die Türken

Üseh P0 ' ' flsche Gründe , sich an das Bei -

lan i Eeich anzulehnen und Deutsch

]) schief anzusehen . ( Sie misstrauten

\ y /JjJ ' rhlands Absichten sogar , als sie im

NaeKa eg seine Verbündeten waren ) .

che c m. sie aber erleben mussten , wel

hers. �eE' cksal wir der Tschechoslovakei
Una ' ' lal ) en. können wir kaum erwar

ej
' lass die Türken uns ihr Land wie

rt5, Katzenpfote hinhalten , damit wir

�
rüber verfügen . "

le
englischen Realpolitiker , die geglaubt

haben , mit der Preisgabe der Tschechoslo¬

vakei die Türkei gewinnen zu können , mer
ken zu ihrer Ueberraschung , dass sie mit

der Tschechoslovakei zugleich die Türkei

abgetreten haben .

* *
*

Der „ Prager Presse " wurde am 8. Ok¬

tober aus London gemeldet :

„ Die Eigentümer der englischen Koh¬

lengruben in Wales , die ihre Kohlen zum

grossen Teil ins Ausland ausführen , be¬
fürchten nunmehr die subventionierte
Konkurrenz der deutschen und polni¬
schen Kohlcnindustrie , die nun nach Er¬
werb der tschechoslovakischen Kohlen¬

gruben sehr gekräftigt wurden . Die Föde¬

ration der englischen Bergarbeiter ist

aus diesem Grunde ebenfalls beunruhigt
und fordert von der englischen Regie¬

rung , sie möge dieser Frage ihre volle

Aufmerksamkeit schenken , gegebenen¬
falls durch Sub . ontionen der deutschen

und polnischen Konkurrenz begegnen .
Eine gemeinsame Abordnung der Berg¬
leute und der Bergwerksbesitzer Eng¬
lands hat in diesem . S« Hne beim Berg¬
werksminister Crooksbank vorgespro¬
chen . "

Die Furcht vor der polnischen Kohlcn -

konkurrenz ist sehr begründet . Im Tesche¬

ner Gebiet liegen die Kohlenflöze des

Ostrau - Karwinergebiets . Das grösste Berg -

werksunternehmen dieses Gebiets ist die

Berg - und Hüttenwerksgesellschaft mit dem

Sitz in Brünn , deren Aktienmehrheit

Schneider - Creusot gehört . Im Gesamtgebiet

wurden von 16 Gruben 1937 7,5 Millionen

Tonne Steinkohle gefördert . Die gesamte

polnische Steinkohlcnförderung halte 1937

rund 36 Millionen Tonnen betragen . Die

polnische Kohlenerzeugung hat also durch

die Angliederung des Teschener Gebiets

einen Zuwachs von 20 Prozent erfahren .

Polen leidet ohnehin unter einem grossen
L' eberschuss von Steinkohle . Im Inlande

werden etwa 22 Millionen Tonnen ver¬

braucht , 11,3 Millionen Tonnen werden

ausgeführt . Das neupolnische Gebiet wird

einen nur sehr geringen Teil seiner För¬

derung selbst verbrauchen können . Wenn

man die zusätzlichen Uebcrschussmengcn

nicht im Ausland absetzen kann , wird nach

Meinung der „ Deutschen Bergwerkszei -

lung " ( 8. Oktober 1938 ) eine „ entsprechende
Einschränkung der Förderung " vorgenom¬

men werden müssen , aber nicht im Te

scheuer , sondern im altpolnischen Gebiet .

Denn die Teschener Kohle ist weit besser

; Is die in polnischen Gruben geförderte zur

verkokung geeignet und wird voraussieht -

; ich in Zukunft in verstärktem Masse von
den polnischen Eisenhütten verwendet
werden . Man wird also entweder Tesche¬

ner oder polnische Gruben stillegen , wenn

man es nicht vorzieht , noch mehr als bis¬
her polnische Kohle auf dem Weltmarkt zu
verschleudern .

Diese unangenehmen Nebenwirkungen ,
die die Aufteilung der Tschechoslovakei
auch für England im Gefolge haben kann ,
haben wohl die Herren nicht bedacht , die

in Godesberg und München über das
Schicksal von Millionen zu entscheiden

halten

Revanche Tür IHünolien f

Der „ Völkische Beobachter " stellt in sei¬

ner Nummer 287 vom 14 . Oktober 1938

fest , in der französischen Bevölkerung sei
nach dem Verrauchen der Kriegsfurcht

„ an die Stelle des ersten Gefühls der

Befreiung , der Dankbarkeit und der
Freude ein Gefühl der Demütigung und
des Besiegtseins getreten . "

Vor allem entspringe diese Niederge¬
schlagenheit dem Bewusstsein ,

„ den Bundesgenossen geopfert zu haben ,
dem man bis zum letzten Augenblick zu¬

sagte , dass man ihn verteidigen werde
und der sich darauf verlassen hatte . "
Deutschland ist also über diese Behand¬

lung der Tschechoslovakei , zu deren Be¬

schützer es sich neuerdings aufgeworfen

Wo esse ich wie zu Hause ?
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hat , sichtlich erbittert . Hoffentlich ent¬
springen aus dieser Erbitterung keine Re¬
vanchegefühle . Sonst könnte die Führung
des Dritten Reiches eines Tages auf die
Idee kommen , sich — im Namen der
Tschechoslovakei — an Frankreich und
England für das Münchner Abkommen zu
rächen .

AI < Hleriert nordliseli

Adolf gleich Alill

Man kann sich eines schadenfrohen
Schmunzeins nicht erwehren , wenn man
den Fall eines deutschen Ingenieurs hört ,
der besonders nordisch sein wollte und
willens war , seinen Sohn Ragnar zu nen¬
nen . Die „ Deutsche Justiz " berichtet auf
Seite 1601 über die traurigen Erfahrungen ,
die dieser nordische Mensch vor dem Kam¬
mergericht in der Sache ib Wx 95/38 ma¬
chen musste . Es heisst in den Entschei¬
dungsgründen :

„ Der Diplomingenieur L. in B. hat dem
Standesamt gegenüber erklärt , dass er
seinem am 2. August 1937 geborenen
Sohn den Vornamen Ragnar beilege .
Der Standesbeamte hat die Eintragung
dieses Vornamens in das Geburtenregister
abgelehnt . Das Amtsgericht hat den An¬
trag des Vaters auf gerichtliche Anwei¬
sung des Standesbeamten durch Be -
schluss vom 21 . Oktober 1937 zurückge¬
wiesen , da es sich um einen dem deut¬
schen Sprachempfinden fremden Vor¬
namen handele . "

In dem richtigen Bewusstsein , dass in
Deutschland nordisch grosse Mode ist , jagte

�ntar . " 8 en,sP " cht der ganzen Mecker -
( ■K: Ua,ltät und Hpnr - h pIpi Hpr Dritton Rei -�es ' | tat und Heuchelei des Dritten Rei

Kgni' ' - " craten und Künstler sollen eine

Hcjjk J:. idsc' 1aft vortäuschen , die es in Wirk -

r.rlln
' " ur innerhalb gleichgerichteter

Neil \ . n 8' hl . Würden die Schirach , Stegu -

9ng(. | NesPer usw . Namen nennen , Bücher

tütii y
,1' so würde dem deutschen Schrift -

KbeP vjar ab und zu ein Dienst erwiesen ,

Ory . � eichzeitig würden die Kämpfe der

, 8e8cncinandcr entfesselt . Das er -

"i -stnV. e Hlosstellungen der braunen

. . Geologie und Auseinandersetzun -

' uni
*'

jener Denunziationswut , wie

feil- in t ' r Diktaturen gedeiht , geführt wür -

�"istk' 111. %viH üas Goebbels ' sche Verbot der

�' aUe corbeugen . Die Schimpferei ins

]■
das widerliche Ergebnis des Maul

r,Wrv führt zur Heimslücke , zur Cha
fcrüerbnis auf allen Gebieten .

v| crzehn Jahren der Schmach galt
�e' cli

'
1

' ns H' aue als leere Rederei , ganz
Ulul mit welchem Namen sie ge -

,eig, w . wurde ; sie galt als unfair und

v s ' e alles und nichts treffen kann ,

r aglich IChPr"fung und keine Verteidigung
1Wai j ..1113cht . üie Moral der jüdisch -

üie J?c�en Enlartungszcit . Heute sind

j "ir.ifp oryph5en der Reichsschrifttums -
W®i aj' d ' e iüre literarische Buschkiep -
Wachs Crneuerte , deutschbewusste Kunst -

Tltiea
' ln8 firmieren . Wollten sie Namen

u Mete' ,,80 ' vvürden sie unter anderen Gross -

dan ■ auc ' 1 Träger der Dichterpreise
�1. ' 1 das ganze korrupte System tref -

(y"' ch j.
v' Wepv nne Dcispiele " , heisst es in obigem
; Hi, : ? r ' ef . ,1, / c z»i I /■lr»r* 1c»f "71l ' " üna - " da Dichter seit den letzten

J>r,r ' «" " gen eines periodischen Dich -
' hre j,

ls *' bedauern , ihn ein oder zwei
Xor

angenommen zu haben .

Weil nämlich die späteren Preise entsetz¬

lichen Nullen zuteil wurden . Auch der

„ Völkische Beobachter " druckt den Brief

nach ; weiss er nicht , wie sehr er dem

braunen Getriebe damit ins Gesicht schlügt ,

oder wird der Leerlauf allmählig selbst dem

Mitschuldigen Rosenberg zu unbehaglich ?
Und keiner der ins Leere scheltenden Kri¬

tikaster , keiner der Namhaften w- agt zu sa¬

gen : „ Wir brauchen die Freiheit der

Kritik . "

Alle fürchten die Konsequenzen , alle wis¬

sen sie , dass der ganze Sack platzt , wenn

auch nur ein Näfhchen aufgetrennt wird .

B. Br .

Creschiclits�clireiboiifgr

Der „ Völkische Beobachter " bespricht
den soeben erschienenen fünften Band der

neu bearbeiteten Auflage von Meyers

Lexikon . „ Das Meyer - Lexikon , das sowohl

der geistigen Weiterbildung als auch dem

praktischen Leben dienen will , verbindet

mit diesen Hauptmarschlinien die poli¬
tische Ausrichtung . . . " Die wird mit dem

geistigen Gummiknüppel besorgt . Das äl¬

teste Aufkommen des Hakenkreuzes z. B.

wird nach dem Norden verlegt — „ es han¬

delt sich dabei um die Felsritzzeichnung

von Tunge " — während die Bearbeiter

wissen , dass sich ebenso alte Spuren des

Nazizeichens in Süd - und Mittelasien fin¬

den . Warum aber soll man sich bei Fäl¬

schungen des Prähistorischen aufhalten ,

wenn die jüngste Vergangenheit mit den

dümmsten Agitationslügen serviert wird .

Das braune Hauptorgan berichtet ;

| „ In zahlreichen Hinweisen wird die

l politische sowie kulturpolitische Macht¬

stellung des Judentums in der liberalisti -
schcn Zeit und das ' Wirken im antivölki¬
schen Sinne festgehalten . Wir wollen nur
zwei der im vorliegenden Band enthalte¬
nen „ würdigsten " Vertreter dieser Ge¬
biete herausgreifen . Da ist der jüdische
Marxist Hilferding , der es als Reichs -
finanzminisler 1923 verschuldete , dass
die Mark ins Bodenlose sank und der
sich so sehr für die Annahme des Dawes -

uad Young - Plancs einsetzte . "

So wird Inflationsgeschichte geschrieben .
Die Meyerschen Bearbeiter wissen so gut
wie der „ Völkische Beobachter " , dass Hil -

ferding bereits die Inflation übernahm und

die Stabilisierung der Mark durchzusetzen
suchte . Und für den Youngplan setzte , sich

vor allem der spätere Wirtschaftsdikfator
der Nazis ein : Dr . Hjatmar Schacht . Er

brachte sogar einen begeisterten Trink¬

spruch auf Mister Young aus .
Das Bibliographische Institut in Leipzig

war einst eine wissenschaftliche Einrich¬

tung — es ist heute zur braunen Lügen -
riliale herabgesunken .

Belustigt und roh witzelnd notiert die
j Nazipresse diesen Vorfall , der jedes nicht
1 völlig erstorbene Herz mit dem ganzen

Jammer einer vom Faschismus verwüsteten
Zeit rühren und überwältigen muss .

* *
*

Rück in « len AhsTiind

Die jugoslavischen Behörden haben an

der österreichischen Grenze umfangreiche

Schmuggeleien aufgedeckt .

In Tonnen , die im Güterverkehr über die

Grenze gingen , befanden sich nicht die in

den Begleitpapieren angeführten Waren ,

sondern - - was ?

Kokain ? Devisen ? Tabak ?

Nichts von alledem . Sondern : Jüdinnen .

Lebende , arme , zu Tode gehetzte Frauen

und Mädchen , die auf diesem qualvollen
Weg der Wiener Hölle zu entfliehen hoff¬

ten . . .

In den „ Mitteilungen zur Geschichte der
Medizin , der Naturwissenschaften und der

i Technik " ( 1938 , Band 37 ) veröffentlicht ein

1 deutscher „ Gelehrter " , ein Herr Hans Gos -

j sen aus Berlin , eine Abhandlung , in der er
die Ursachen des Niedergangs der antiken
Wissenschaft zu untersuchen vorgibt .

Die Schuld an diesem Niedergang hatte
— nach jenem Gossen — der Einfluss des
Sokrales und seiner von Plato weitergebil -
delen Lehren . Warum ? Weil für den Herrn
Gossen kein Zweifel länger daran bestehen
kann , dass Sokratcs — ein Jude war . Seine

ganze Weltanschauung sei typisch jüdisch -
dekadent . Auch aus dem Bild , das Aristo -

phanes in seinen Komödien von Sokrates

entwirft , gehe klar hervor , dass der Auf¬

wiegler Sokrates in die Gemeinschaft der
Weisen von Zion gehöre .

Kurzum : der Jude Sokrates hat die ganze
Antike verseucht und rassisch geschändet ,
und wenn das nicht geschehen wär , —
dann lebte sie noch heute .

Friedenstropfen . Der 1938er Pfälzer
Wein hat den Namen „ Friedenstropfen "
erhallen . Noch ehe er gut gelagert sein
wird , dürften bereits einige deutsche

„ Friedenstropfen ' . ' in den europäischen
Freudenbecher gefallen sein .



der Vater den Ragnar durch alle Instanzen .

Er hatte aber kein Glück :

„ Die Beschwerde des Vaters hat das

Landgericht zurückgewiesen . Es hat aus¬

geführt , dass die Ablehnung schon des¬
halb begründet sei , weil der Vorname

Ragnar nicht erkennen lasse , ob es sich
um einen männlichen oder weiblichen
Vornamen handele . Hiergegen richtet
sich die weitere Beschwerde des Vaters ,
die zulässig , jedoch nicht begründet ist . "

Das Kammergericht führt nun aus , dass

das Namensgebungsrecht des Vaters wie

jedes Familicnrecht in Hitlerdeutschland

zugunsten des Rechtes des Staates einge¬
schränkt sei .

„ Als oberste Richtlinie gilt darnach für

ein deutsches Kind , dass es auch einen
deutschen Vornamen erhält . . . Der von
dem Vater gewählte Voname Ragnar ist
kein in Deutschland gebräuchlicher oder

eingebürgerter , sondern ein dem deut¬
schen Sprachempfinden fremder Vor¬

name . Er ist altnordischen Ursprungs
und zum Beispiel in dem Wort der nor¬
dischen Sage „ Ragna ( r ) rök " enthalten ,

das fälschlich in Götterdämmerung ver¬

deutscht wurde , während es in Wirklich¬
keit Schicksal ( rök ) der Herrschenden

( ragna ) bedeutet . "

Nichts half es dem Vater , dass er ver¬

sicherte , er habe seine ganze Jugend in

Finnland und Schweden zugebracht , nichts ,

dass er zuletzt sogar behauptete , sein Spiel¬
kamerad Ragnar H. sei von den Bolsche
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viken ermordet worden ; an diesen Hagnar EE

Alles Alte wird neu !
ACHTUNG ! Keine getragene
Anzüge wegwerfen !

DER GUTBEKANNTE SCHNEIDER

Q OT H A R D
23 , Rue Clauzel - PARIS ( 9C)

Tel . : TRU 03 - 37

aendert , wendet und repariert jedes
Kleidungsstück von alt auf neu zu bil¬

ligsten Preisen . — Auf Wunsch

erfolgt Abholung

Nodlstenschuleu . Salon
zur vollk . Erlernung des Berufes

Kursbeginn am 25 . Oktober
Ausk . taeglich v. 2 — 4 Uhr .
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solle der Name des Sohnes erinnern . Das g
Gericht Hess sich nicht erweichen , aber es [ E
schlug einen schönen deutschen Namen p
vor , Reiner . Hierzu sagt es :

„ Da diese Namensform zur Verfügung §
steht , geht es — mangels einer vorhan - =
denen Sippentradition oder eines ort - S
liehen Brnuchtums — grundsätzlich nicht FinnilinimillllilSlllllllinitlllUlillllillllltlllüllüillllUililliliililillliri
an , auf die längst entschwundene , im

Volke unbekannte Urform . . . zurückzu¬

greifen . Das wäre dasselbe , wie wenn ein

Vater seinen Sohn statt Werner ; Wer -

nicho , statt Konrad : Kunulo , oder statt
Adolf : Atili nennen wollte . "
Das Kammergericht hat uns da auf etwas

gebracht .

ELEKTR. MOTOREN . ELEKTR.
SCHEREN UND SCHNEIDEMA¬

SCHINEN , ALLE ZUBEHOERE U
TEILLE, REPARATUREN PROMPT

UND BILLIG.

O

« ETWA » . 66. Bd . de Belleville - PARIS ( 20 ' )
Telephone ; ; OBE 13- 97 Mitro : Couronncs

Vereidigte Übersetzerin
bei den Pariser Gerichten , von Dokum . für : Peesse ,
Ehescheidungen , Naturalisation usw . SchneUstens

H . MICHEL , 2, r . Gust . - ZedÄ ( IG" ) Jas 43 - 53

Braune Führer speisen

Ein neues grosses Hotel am Chiemsee

sucht durch Inserat „ politisch einwand¬

freie " Oberkellner , „ da im Hause höchste

Dienststellen der Partei verkehren " . Ver¬

schiedene nationalsozialistische Blätter re¬

gen sich über diese Offenheit auf und be¬

haupten , alle Volksgenossen könnten ver¬

langen , von politisch einwandfreien Kell¬

nern bedient zu werden , nicht nur die

„ höchsten Stellen " . Schon recht . Aber es

gibt einen Unterschied . Die zuverlässigen
Kellner für alle Volksgenossen müssen ihre
Gäste genau beobachten . Sonst geht es ihnen

schlecht . Die zuverlässigen Kellner für die

höchsten Stellen dürfen ihre Gäste über¬

haupt nicht beobachten . Sonst geht es
ihnen noch schlechter .

ysyyssssssssssssssssssssssssssssssssssss

REICHLER , 16, ruo Bichat , Paris - 10e OpT QC OD
ZAHLT HOECHSTE PREISE DU ' • " ö ' 03

für getrag . Herrengarderobe
/s/rss/sssssss/rsss/w/w�

KAUFE BRIEFMARKEN
F. AUERBACH . 27,

( Sammlungen , Lots

Korrespondenzen ).

rue Paul Lelong , Paris ( 2C)
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Schre i bmaschi -
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Hause , Eigenmaschine , fertigt prompt u. billig
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Der Ist rlchtisr

„ Wo ist Stachel ? " Grollend dröhnte es
über den regennassen Kasernenhof . Recht

misstrauisch blickten wir SS - Männer , die
hier zur Ausbildung durch die Polizei an¬

getreten waren , auf den Mann , der da seinen
schweren Körper lärmend über den Platz
wälzte und dabei mit dem Organ eines rö -
renden Hirsches nach einem imaginären
„ Stachel " schrie .

„tfas ist unser Spiess " , raunte uns einer
der Polizeikaraeraden zu , die eifrig unsere
Personalien auf langen Listen vermerkten .
Doch da stand er schon vor uns in seiner

ganzen wuchtigen Gestalt , und noch einmal
rollte es wie Donner über uns hinweg :

„ Wo ist Stachel ? ! " Und dann etwas ver¬
söhnlicher : „ Ich sch . . . ihn an wie einen
nassen Sack ! "

Doch da sahen wir das fröhliche Fun¬
keln in seinen Augen , das aller Poltcrei
Lügen strafte , und befriedigt grinsend
stellten wir fest : „ Der ist richtig . "

„ Schwarzes Korps " , 20 . 10 . 38 Nr . 42 .
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Wer tVatnrsclMväriiior

„ Der von Funk gewählte Zeitpunkt der of¬
fiziellen Besprechungen in Belgrad am
30 . September bot besonders spitzfindigen
ausländischen Berichterstattern Grund ge¬
nug zu einer aufgeregten verwunderten
Feststellung : Die deutsche ' Organisation ,
das Zusammenspiel „ kriegerischer " und
„ friedlicher " Aktivität sei einmalig . . .
Rcichsminisler Funk hat keineswegs wie
ein Panther an der Grenze gelauert , bis die
politische Entspannung der Münchener
Vorhandlungen eintrat , um zum Sprung in
den Balkan anzusetzen . Funk hat vielmehr
die kurzen Tage vor dem Beginn seiner
aniilichen Vorhandlungen ausgenutzl , um
an der herrlichen dalmatinischen Küste
Land und Volk kennenzulernen , wie jeder
deutsche Volksgenosse , erfüllt von den
grossen Ereignissen der grossen Tage in
ständiger enger Verbindung mit Berlin . "

„ Nationalzeifung " , Essen 19 . 10 . 38 .

iB��S

Dr. Philipps CZACZKES
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt -

5, av . d ' Eylau , PARIS - 16 «

TI : LI ; PHONE : PASSY 47 - 57
empfa�ngt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . Arzt
Man spricht deutsch !

Eine Zeile kostet in dieser Rubrik nur
ffr . 5. — bei einmaligem Erscheinen ( d. i .
für Belgien : bfr . 4. — ; Tschechoslovakei :

Kc . 4. — ; England : d. 8; Holland hfl . — . 30 ;
! Polen : ZI . 1. — ; Schweiz : Fr . — . 60 ;

USA : $ —. 20 )

J
Emigrant , der sich durch BBIEFMABKE . V
HANDEL , kl . Existenz schaffen will , erbit¬
tet Zusendung gebrauchter Marken gegen

| Portoerslattung . Auch zu Tausch bereit .
Zusendungen an KK . 13 Expedition „ Neuer

Vorwärts " .

STENOTYPISTIN Vertretung , Diktat stun
denweise . GRAVE , 96 , Cours de Vincennes

Paris ( 12 «) — DID . 97 - 93 .

MUELLER - JOEL
5, Rue Mayran , Paris 9*, TRU . 62 - 45 .

Vervielfältigungen — Folo - Kopien —

Ueherselzungen — Schreibarbeiten .

RADIO - SPECIALIST
T . S . F . Neuanschaffg . , Elektroarbeiter ! , saemtliche Reparaturen , Umbau
für hiesige Stromart - - - _ STAUBSAUGER - MOTORE

KLEIIN , 88 , rue Fbg . Poissonniere
- ��S5rl !

Telephone : TRU 62 - 45
( io - )

: 3

C
« Ä

c-»

QJ 3
JN

Tailleur für Herren und Damen
Gold . Medaille f. Zuschne ' den d. Pariser u. Intern . Akad .

VISCANTAN - 3 , Place Violet -

Grosse Auswahl von Saison - Stoffen
Von Künstlern und Filmschauspielern bevorzugt

NP -
c «
% -
— -t
= n

9- —>
C:3 5'

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a -

Llcencjt en Droit de la Faculte de Paris
Sprechstü . von 10- 12 u. mif VereinbarunÄ

TH. : Central 23 - 62
15. RUE JEAN - JACQUeS - ROUSSEAU. 15

PARIS- 1"' - Metro : Palais Royal et Halles �

fiBezn�sprelsc
Der „ Neue Vorwärts " kostet i "1- . . . .. . . . . . .. . . . . . .* %(

verkauf innerhalb Frankreichs 1 . 50 f.r:,pr5)-
ein Quartal bei freier Lieferung /rfif
Preis der Einzelnummer im Ausland
Bezugspreise fü - das Quartal
Klammern ) :

stehen

Argentinien Res . 0 . 30 ( 3. 60 ) , Bufirei'
Belg . Frs . 2 ( 24 . —) , Brasilien 1 �,ctir
( 12 . — ), Bulgarien Lew 8. — ( 96 . — ); /julJ-
choslovakei Kr . 1 . 40 ( 18 . — ). Danzig
0 . 45 ( 5. 40 ) , Deutschland Mk . 0. 25
Estland E. Kr . 0 . 22 ( 2. 64 ) . Finnland ' i -
1. — ( 48 . — ), Frankreich Frs . 1 . 50 ' ajn1'
Grossbrifannien d 4. — ( Sh . 4. — )• ViV' 1' '
GId . 0 . 15 ( 1. 80 ) . Italien Lir . MO ( Vi /
Jugoslavien Din . 4 . 50 ( 54 . — ), Lettland „pi
0 . 30 ( 3. 60 ) . Litauen Lit . 0 . 55 ( 6. 60 ) . *;u 0,3»
bürg B Frs . 2 . 45 ( 29 . 50 ) , Norwegen hrp0| e(
( 4 . 20 ) . Palästina P. Pf . 0 . 020 ( 0. 2l6 ) JL- ) '
Zloty 0 . 50 ( 6. — ), Portugal Esc . 2. — j n ( U
Rumänien Lei 10 . — ( 120 . —) . Schwedt :
0 . 35 ( 4. 20 ) , Schweiz Frs . 0 . 30 (3. 60) '
nien Pes . 0 . 70 ( 8. 40 ) , Ungarn Pe " * 0
( 4. 20 ) , USA 0 . 08 ( 1 . —) . h

FC' "1
Einzahlungen können erfolgen :

reich : „ Neuer Vorwärts " Paria - �r-
C. c. 88 504 . Tschechoslovakei : „ Nene
wärts " Paris . Prag 46 149 . Polen : fi
Vorwärts " Paris . Warschau
Schweiz : „ Neuer Vorwärts " P!lrlSllp!�,'
rieh Nr . VII J 14 697 . Rumänien :
Tschechoslovakische und Prager W
hank , Filiale Bukarest , Konto inf ' i
wärts " . Rukarest Nr . 2088 . Ungarn :
Tschechoslovakische und Prager Vti' ,
bank Filiale Karlsbad Konto
wärts " Budapest Nr . 2029 . prsly
Anglo - Tschechoslovakische und s' f1' .
Kreditbank . Filiale Belgrad . Kont " •'

f
1'

Vorwärts " , Reograd Nr . 51 005 . Gen,ict )-
Zeichnung der Kanten ist erforder

Imp . Union , 13 , nie M6chafn , Paris .
Le Garant : Maurice COQ ' IßT-


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

